Genug des Spiels! 


Dreizehn Tage ſind nun verfloſſen, ſeit der Sejm der 
Regierung Swita ſti mit erdrückender Mehrheit das Miß⸗ 
trauen ausgeſprochen hat. Die Dimiſſion der Regierung 
wurde vom Staatspräſtdenten angenommen, eine neue Re⸗ 
Herm aber iſt bis zur Stunde noch nicht ernannt worden. 

r Wille der Volksvertretung wurde klar und deutlich zum 
Ausdruck gebracht. Während der Sejmdebatten ließ die 
Dppofition leinen Zweifel darüber auflommen, daß es ihr 
nicht um die Perſonen der Miniſter zu tun iſt, ſondern daß 
fie rüdchaltlos die Liquidierung des gegenwärtigen Regimes 
fordert. Das Mißtrauensvotum galt nicht nur dem Kabi⸗ 
nett ber Gee es galt dem ganzen Regierungsſyſtem, das 
ſich über Geſetz und Verfaffung hinwegſetzt und den Willen 
Picſudſtis und feiner Satelliten als allein maßgebendes 

echt anerkennt. 


Der Staatspräsident wollte über die Be ründe für 
das Mißtwuensbotum noch mehr erfahren. Er ließ die 
führenden Parlamentarier der Reihe nach bei ſich im 
Schloſſe antreten, wobei die Deutſchen, Ukrainer und Weiß⸗ 
tuſſen als „unſicheres Element“ gefliſſentlich gemieden wur⸗ 
den. Er hörte auch dort wieder, daß es den Oppoſitions⸗ 
parteien daran gelegen iſt, Zustände m ſchaffen, wo Geſetze 
und Recht geachtet werden, d. h. Zustände, die mit dem Res 
ime der cja unvereinbar find. Der Staatspräſident 
onnte ſich alſo ein klares Bild von dem Willen der über⸗ 
wiegenden Mehrheit des Parlaments machen. In ſeiner 
Hand lag es und liegt es, eine Regierung zu ernennen, die 
dem Willen der Parlamentsmehrheit entſpricht, zuminde⸗ 
ſtens aber eine gemäßigte Regierung, die durch 1 
arbeit mit dem Sejm und mit ilfe von ehrlich durchge⸗ 
führten Neuwahlen den Weg zur ückkehr normaler konſti⸗ 
utioneller Verhältniſſe in Hin ebnen würde. ’ 
Dies iſt nicht geſchehen. Die Regierungspreſſe aber 
begann ein Reffeltreiben gegen die Oppoſttion, la die 
Kriſe verantwortlich gemacht und gegen die der Vorwurf 
erhoben wurde, daß fie nur zerſtören könne, aber nicht im⸗ 
ſtande ſei, aus ſich heraus eine Regierung zu bilden. Die 
zentrolinke Gruppe, deren Führung die 9 5 S. inne hat, 
I daraufhin eine Erklärung ab, daß fie in loyaler Weiſe 
ie Entscheidung des Präſidenten abwarten werde, die ihm 
gemäß Art. 45 der Staatsverfaſſung zuſteht, daß fie aber 
ſederzeit bereit fei, die Verantwortun zu übernehmen und 
am Auftrage des Präſidenten eine ierung zu bilden. 
un fiel auch das Argument von dem rein negativen Cha⸗ 
dakter des Oppoſitionsblocks wog. Die Angelegenheit der 
e e bildung aber kam dadurch nicht einen Schritt 
> 
Es lam noch eine Einladung ins Schloß. Dieſelben 
Parlamentarier, mit denen der Staats präſtbent ſchon ein⸗ 
eln in aller Stille ſeines Kabinetts konſeriert hatte, wur⸗ 
e jetzt zuſammen nach dem Schloß beordert. on wur⸗ 
970 Gerüchte laut, daß nun die Kriſe beendet würde, daß 
e Konſerenz im Schloſſe den Schlußakt der Kriſe bilden 
werde. Man vergaß dabei, daß die Drahtzieher des heuti⸗ 
gen Regimes mit . en und Ueberrumpelungen 
zu arbeiten hung. Die nt im Schloſſe war — 
zune Ueberraſchung. Ueber die e 
Se Parlamentarier garnicht einmal befragt. Auch der 
taatspräſident äußerte fi mit keinem Wort hierüber. 
ingegen legte er den Parteiführern ein „wichtigeres“ 
hema vor, das von den Männern des Mairegimes irimer 
wieder in den Vordergrund geſchoben wird: die Verfaſ⸗ 
ſungsänderung. a 


Bi Dies Verhalten kann gewiß nicht anders gedeutet wer⸗ 
fü, als eine Abfuhr. Wahrſcheinlich je den Partei⸗ 
ſſhrern dadurch zu verſtehen gegeben werden, daß man auf 
ihre Mitwirkung bei der Regierungsbildung .. verzichtet. 
on ihnen will man nur — die Bereitwilligkeit zur 
kerfaſſungsänderung. Dann lam man ihnen ja eine fried⸗ 
Abe Huſümmenarbeit zwiſchen Regierung und Sejm in 
zuürsſicht ſtellen, denn dann, nach Aenderung der Verfaſſung, 
i aa ar re ausgabe gewiß nicht mehr 1 
10, weil die Fülle der Macht auch rechtlich bei der Exe 
Upgewalt verankert fein wind ne 0 f 


Nach all dieſen Konferenzen beſtätigt ſich ae 
Zeich zu Beginn der Kriſe unterſtrichen haben | 
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iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Bartel wieder in Warschau. 


Zur Negierungskriſe. 


Nachdem Proſeſſor Dr. Bartel es wiederholt abge⸗ 
lehnt hatte, ſich an den Bomühungen der maßgebenden 
Kreife, eine Regierung zu bilden, zu beteiligen, iſt, wie 
geſtern abend bekannt wurde, neuerdings ein Ruf des 
Stacttsprüſidenten Moscicki an Bartel ergangen, zu poli⸗ 
tiſchen Beſprechungen nach Warſchau zu kommen. Dieſem 
Ruſe konnte ſich Prof. Dr. Bartel nicht gut entziehen, denn 
er wirb heute in Warſchau eintreffen und wiederum Woh⸗ 
nung im Schloſſe nehmen. Im Zuſammenhang mit dem 


Beſuch Prof. Dr. Bartels wird Staatspräſident Moscicki 


ſeine Bemühungen, eine Löſung der Regierungskriſe zu 
finden, ſortſetzen. 

Bon dem Ausfall der erſten Unterredung des Herrn 
Stentspräſidenten mit Prof. Dr. Bartel — fo heißt es — 


wird es abhängen, ob noch heute eine große politiſche Kon⸗ 


ſerenz im Schloſſe in Sachen der Regierungsbildung an⸗ 
beraumt wird oder nicht. 


Grabſti 


a 


Im Seim. 

Unter dem Vorſitz des Abg. Krzyzanowſki fand geſtern 
die Sitzung der Nen ſtatt, die den Geſehent⸗ 
wurf über die Immobilienſteuer in der Faſſung des Regie⸗ 
rungsvorſchlages erledigte. Das Referat für das Plenum 
wurde dem Abg. Krzyzanowſki überwieſen. 

Der Abg. Kusnierz (Ch. D.) kündigte an, daß er in 
der nächſten Sejmſitzung einen Antrag in Sachen der 
Reform der Umſatzſteuer einbringen werde. 


Die Vorfälle am 31. Oktober. 


Die Reglementskommiſſion beſchäftigte ſich unter dem 
Vorſitz des Abg. Libermann mit dem Antrag des Regie⸗ 
rungsblocks betr. der Unterſuchung der Vorfälle am 31. Ok⸗ 
tober. Es wurde eine beſondere Unterſuchungskommiſſton 
gewählt, die fi) aus neun Abgeordneten zuſammenſetzt, 
und zwar: drei vom Regierungsblock, zwei von der P. P. S., 
je einer von der Wyzwolenie, der Bauernpartei, dem Na⸗ 
tionalen Klub. Der Kommiſſion ſteht das Recht zu, Zeugen 
unter Eid zu vernehmen. 


an Dr. Switalſli. 


Ein offener Brief Grabſtis zum letzten Vortrag Dr. Switalſtis in der Philharmonie 


Der frühere Minifterpräfident Dr. Switalſki hat 
im Verlaufe feines letzten Vortrages in der Wanſchauer 
Philharmonie über das Thema „Zwei Tage im Sejm“ 
u. a. wörtlich gefagt, daß die Vormairegierungen ſich die 
Geſolgſchaft der Sejmparteien dadurch erkauft und ge⸗ 
ſichert hätten, daß ſie den verſchiedenen Parteiinſtitutio⸗ 
nen Sonderkredite in der Bank für Landeswirtſchaſt ver⸗ 
ſchafſt haben. ö 

Dieſe Behauptung hat den früheren Premierminiſter 
Wlabyslaw Grabſki veranlaßt, ſich in einem oſſenen 


Brief an Dr. Switalſti zu wenden, in dem er dieſen Be⸗ 
hauptungen in feiner Eigenſchaft als früherer Premier⸗ 
minifter entgegentritt und Dr. Switalſki auffordert, den 
Beweis für dieſe feine Behauptungen anzutreten, andern 
falls würde er — Grabſti — ſich gezwungen ſehen, die Er⸗ 
klärungen Dr. Switalſtis als unbegründet bloßzuſtellen. 

Wie es heißt, fol Dr. Swiatlſti nach Kenntnisnahme 
dieſes offenen Schreibens Wladyslaw Grabſtis erklärt 
haben, daß er dem Brieſſchreiber heute, Freitag, öffentlich 
antworten wolle. 


Die Wahrung parlamentariſch⸗demokratiſcher Formen, die 
Beſprechungen mit den Parteiführern, all das iſt nichts 
weiter als ein ſchlau angelegtes Spiel, das dazu dienen ſoll, 
die Regierungskriſe zu verſchleppen. Der Schwerpunkt der 
Politik liegt ja garnicht im Schloß, ſondern im Belvedere, 
bei Marſchall Pilſudſki. In dieſer Beziehung hatte Prof. 
Bartel ſchon Recht, mn er nach der Konferenz mit dem 
Marſchall der Preſſe gegenüber erklärte, daß „der entſchei⸗ 
dende Faktor auf Grund der Kraft der Tatſache Marſchall 
Pilſudſki ſei“. Solange Marſchall eb die faktiſche 
Macht in Händen hat, ſolange er über die Armee und den 
Staatsapparat verfügt, kann von einer Liquidierung des 
Syſtems nicht die Rede I: Der Staatspräſident aber 
wird dem Marſchall dieſe Macht nicht wegnehmen, denn 
Pilſudſti war es ja, der die Kandidatur des Prof. Moscicki 
aufgeſtellt hat, und er wußte, was er tat. 


An dieſen Tatſachen werden die Klubführerkonferen⸗ 
zen nichts ändern, denn auch dieſe ſind nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung des Marſchalls einberufen worden. Der Zweck aber 
wird erreicht. Durch Verſchleppung der Kriſe wird der 
Sejm an der Aufnahme der allerwichtigſten Arbeiten ge⸗ 
hindert. Die Oppoſitionsparteien werden durch die Sa⸗ 
naejapreſſe mit Hilfe rein demagogiſcher Argumente in der 
Oeffenllichtelt mißliebig gemacht, indem fie für die Regie⸗ 
rumgskriſe verantwortlich gemacht werden. Die drohende 
Stimmung der Maſſen, die no im November und Anfang 
Dezember gegen das antidemokratiſche Regime men bat, 

BEER der Entſcheidung zum Abflauen ges 
bracht werden. 


ird führung des Kampfes den Sejm und 
Den Veda int use atal, ul bes je Ser Sa 


Mit einem Wort, die gegenwärtige Kriſe 


talfki durch ſeinen letzten Vortrag fo ſchön demonſtriert hat. 
Es muß ſelbſtverſtändlich zu en werden, daß die 
Sanacja keine einheitliche Auffaſſung über die Löſung der 
Kriſe hat. Die Kreiſe um Bartel und Koscialkowſki möch⸗ 
ten gern ein gewiſſes Einlenken dem Sejm gegenüber und 
wenden ſich ſogar offen gegen allzu reaktionäre Abſichten 
der Konſervatiben, wie dies aus einem Beſchluß der vor 
einigen Tagen abgehaltenen Parteikonferenz der „Arbeits⸗ 
vereinigung in Stadt und Land“ hervorgeht. Gerade dieſe 
Kreiſe aber ſcheinen gegenwärtig nicht von bedeutendem 
Einfluß zu ſein. 

Uns ſcheint es, 

dem Spiel, das mit i 

eben. Wenn die 


die führenden Oppoſitionsparteien 
n getrieben wird, zu leicht nach⸗ 
Chadecja, der Piaſt und die NPR., die 


einen Teil des „Centrolew“ bilden, ſich vielleicht früher 


oder ſpäter durch Konzeſſionen der Sanacja von der Oppo⸗ 
ſition ablöſen werden, wenn ſie ſich vielleicht bereit finden 
werden hinſichtlich der Verfaſſungsänderung nachzugeben 
und mit dem Mairegime Frieden zu ſchließen, ſo dürfen die 
Linksparteien, darf in erſter Linie die PPS. einen ſolchen 
Weg nicht einſchlagen. Deshalb muß bald klare Entſchei⸗ 
dung verlangt 1 Das Spiel mit den Konferenzen 


darf nicht länger ler e werden. Der Sejm ſelbſt muß 


u der Regierungskriſe Stellung nehmen und in aller Oef⸗ 
fentlichkeit feſtnageln, wer an der Verſchleppung der Kriſe 
die Schuld trägt. Die Lage des Landes, die furchtbare 
Wirtſchaftskriſe, die Flut der Arbeitsloſigkeit und die un⸗ 
geheure Not der arbeitenden Maſſen erfordern ein ſoforti⸗ 
ges Eingreifen, erforden eine Regierung, die zuſammen mit 
dem Seim bie Löfung der brennenden Fragen in Angriff 


neſch verteidigte fich, indem er ſagte, Hurwann habe als 


große Kundgebung im Norden der Stadt. Beim Verſuch, 


Lodzer Volkszeſtung — Freitag, den 20. Dezember 1929, 
Die 

Berlin, 19. Dezember. Die Fraktionsvertreter 
der Regierungsparteien haben, wie die Telegraphenunion 
erfährt, erklärt, daß die Fersch zur Steuerſenkung in⸗ 
folge der neuen Lage nicht vor dem 1. Oktober 1930 in 
Kraft treten können. Von polksparteilicher Seite wind 
dengegenüber betont, daß die Deutſche Volkspartei an der 
reſtloſen Ausführung diefer Vorſchläge ſich beteiligen wird. 
Beim Reichspräſidium hofft man, daß die Montagſitzung 
des Reichstages nicht mehr erforderlich ſein wind, da es 
eee wird, den Reichstag bis dahin zuſammenzuhal⸗ 
ten. Man glaubt vielmehr, daß wenn die erſte Beratung 
des Initiativgeſetzes in der Freitagſitzung infolge kommu⸗ 
niſtiſcher Widerſrpüche ſcheitern ſollte, man am onnabend 
nicht nur die erſte, ſondern auch die zweite Leſung vor⸗ 
nehmen könnte, da die Regierungsparteien wahrſcheinlich 
auf eine eee verzichten werden. Unter 
diefen Umſtänden könnte die dritte Leſung und die Schluß⸗ 
fibung des Reichstages in einer Sitzung in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ſtattfinden. 

Berlin, 19. Dezember. Im Zuſammenhange mit 
den Verhandlungen der Reichsregierung und der Regie⸗ 
rungsparteien, wurde ein Initiaklvantrag der fünf in der 
Reichsregberung vertretenen Parteien eingebracht, der ſich 
auf die Anwendung des Punktes 14 des Finanzprogramms 


Kr. Jar 


Schwere Anschuldigungen der tſchechiſchen 
Zuſchiſten gegen Beneſch. 

Prag, 19. Dezember. In der Mittwochſitzung des 
Prager Abgeordnetenhauſes kam es zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen dem tſchechiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch 
und ſeinem alten Feinde, dem geweſenen Eiſenbahn⸗ und 
Verteidigungsminiſter Stribrny, der als geweſener Mit⸗ 
arbeiter und Klubkollege Beneſch' heute deſſen gefährlichſter 
Feind iſt, erhob gegen ihn die Beſchuldigung, persönlichen 
Verrat am kranken Miniſterpräſidenten Spehla, ſowie die 
Beschuldigung, daß der Außenminiſter einen wegen Verrech⸗ 
nung von Millionenbeträgen militärgerichtlich verfolgten 
Oberſten namens Hurwann der Verfolgung dadurch ent⸗ 
zogen habe, daß er ihn zum tſchechoſlowakiſchen Geſandten 
in Washington gemacht habe. Beneſch bezeichnete dieſe 
Auslaſſungen als gröbliche Lügen, worauf die Anhänger 
Stribrnys, der degradierte Generaloberſt Gaida und der 

eweſene Geſandte in Wafhington Pergler antworteten, für 
je Behauptungen ſeien amtliche Belege vorhanden. Be⸗ 


Militärattache in Washington überhaupt kein feſtes Gehalt 
bekommen. Das widerlegte Geſandter Pergler damit, in⸗ 
dem er darauf hinwies, daß er ſelbſt Hurwann monatlich 
das Gehalt ausgezahlt habe. Dr. Beneſch erklärte weiter, 
er werde ſich gegen dieſe Angriffe zur Wehr ſetzen. Was 
Stribrny von Svehla gejagt habe, ſei eine unerhörte 
Roheit und von A bis Z erlogen. 


; EEE 
Genoſſe Haß — Vorſteher der Verliner 
Stadtverordnetenverſammlung. 


Berlin, 19. Dezember. In der Stadtverordneten⸗ 
un, am Donnerstag iſt der Stadtverordnete der Soziale 
mofratiic,en Partei, Haß, zum Vorſteher mit 149 von 
240 abgegebenen Stimmen wiedergewählt worden. Im 
Zusammenhang damit veranſtalteten die Kommuniſten eine 


Zur Jungfernfahrt von N. 100. 


m eu. 3 


| 
ö 
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eſchloſſen nach dem Neumarkt zu gelangen, kam es zwi⸗ 
chen den Kundgebern und der Polizei mehrfach zu Zuſam⸗ 
menſtößen, wobei von den Gummiknüppeln Gebrauch ge⸗ 
macht wurde. Die Kommuniſten ſtürmten mehrere Male 
die Polizeiletten und verſuchton, durch die Absperrungen 
zu gelangen. Bei einem Zuſammenſtoß in der Linienſtraße 
wurden drei Kundgeber verletzt. 


Der Genen der Veſatzung. 
15 000 uneheliche Kinder. 


Die rheiniſchen Frauenverbände haben bei den zuſtän⸗ 
digen Stellen in Paris und London Schritte unternommen, 
um die Unterhaltsbeiträge für die 15 000 unehelichen Kin⸗ 
der zu erhalten, die die Beſaßungstruppen in den beſetzten“ 

iniſchen Gebieten aurädge aſſen haben. Die franzöſiſchen 
emter haben eine Base blage erteilt. Die rheiniſchen 
Frauenverbände bea en deshalb, bei den Gerichten in 
Paris und London Klagen anzuſtren und, falls Ba das 
nicht erfolgreich ſein ſollte, die Angelegenheit beim Voͤller⸗ 
bund anhängig zu machen. 


das Nachſplel zur ſpaniſchen 
O. fiziersrevolte. 


Madrid, 19. Dezember. Am heutigen Donnerstag 
wurde das Urteil des Oberſten Gerichtshofes im Prozeß 
poor die Artillerieoffiziere des 1. Feldartillerie⸗Regiments 
n Eiudad Real wegen Aufruhrs im Februar HR Die 
0 5 erhielten Geſängnisſtrafen von einem bis zu ſechs 


RN. 100 am Ankermaſt von Cardington. 


Nach feinem in Howden erfolgten Stapellauf überſiedelte 
das engliche Großluftſchiff R. 100, das Schweſteychiff von 
R. 101, auf den Flugplatz von Cardington. Die Fahrt ver⸗ 
lief zur vollen Zufriedenheit der Konſtrukteure und der 
Behörden. N 
5 


den Journaliſten, e 
teilen, da er nur ein „Geweſener“ iſt, daß er d'e neuen 
Herren, die am Ruder ſind, nicht beunruhigen möchte, 

Im Geheimen beſuchten den Proſeſor einge höhere 
Beamte, aber offen wollte niemand zu ihm kommen. 

ü Alle, die ihm naheſtanden hatte man vom Amt 
ſuspendiert. Seine früheren Genoſſen in der Politik ſingen 
heute ein anderes Lied. Der andelsminiſter iſt beinahe 
„Oberſt“ geworden, ſogar der riedliche, immer phlegma⸗ 
tiſche, wie halb denchlaſene nuf miniſter Zaleſti, der aus 
politiſchen Gründen gewöhnlich mit den Sozialiſten 
kolettierte und auf ſeiten des ( jmmarſchalls Daszynſti 
ſtand — iſt heute „militäriſch“ geworden, veröffentlicht Er⸗ 
klärungen gegen den Sejmmarſchall und beteuert, daß die 
innere ri der Außenpolitik nicht ſchade. 
Mur in der Sejmbibliothel ſitzt ei ꝛer, der auf Bartel 
ſchon jo lange wartet.. Es waren einſtens gute Zeiten 
— die Oppoſition lam im Zimmer des Direktors der Sejm⸗ 
bibliothek, Kone mit der Regierung zuſammen. Dieje 

eiten find vorüber. Die Leute vom iniſterrat lommen 
ier nicht mehr zum Flirt mit Niedziallowfti und Thugutt 


Am Freitag kam ſogar ein höherer Beamter des 
Miniſterrats dorthin, aber er holte ſich nur ſtatiſtiſches Mas 
terial für die Rode des Miniſterpräſidenten, um den Sejm 
noch mehr zu kompromittieren. 8 
Es waren einſtens gute Zeiten. Der Miniſterpräſident 
konnte mit dem Sejm reden. Mit ſchönen Worten holte er 
ſich von ihm die Budgets, die Kredite, die Geſetze. Der 
Sejm wußte, daß nicht alles in Ordnung 15 Aber er zahlte 
Treue und Anerkennung für Illusionen, für einen Funken 
wirklicher Macht, für den Wahn, daß man mit ihm rechne. 

Mit feidenen Handſchu 
ſeiner ſchönen Worte, hatte 


herr Bartel und die Pultomnikl. 


Wer einigermaßen genau die Umſtände der gegen⸗ 
wärtigen egierungstrie und die Bemühungen zur 
Löſung derſelben verfolgt, für den iſt die immer 
205 in Erſcheinung tretende . 

er Sanacja kein Geheimnis mehr, Zwei Richtungen, 
die ſogenannte Bartel⸗Richtung, die eine Zuſammen⸗ 
liche d 1 52 one, die 1 0 

erſtengruppe ſtehen ſich hier gegenüber. 
Prof. Bartel mit den ſeimfeindlichen Wü de 
der 1 N nichts zu tun haben will, beweiſt 
auch der Umſtand, daß er, wie ge chtweiſe verlautet, 
die Uebernahme der Kabinettsbildung rundweg ab⸗ 
gen 2 hat. Sehr treffend wird dieſer Zuſtand von 

m Warſchauer Korreſpondenten eines mit der 
Sanacſa ſhmpathiſterenden polniſchen Blattes charat⸗ 
terifiert, das wie folgt ſchreibt: a 


Am Freitag, um 8.30 Uhr früh, kam der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident Prof. Kazimierz Bartel nach Warſchau. Das 
Wetter war naß, auf dem Bahnhof erwarteten den ie, 
zen Miniſterpräſidenten nur einige Perſonen: Sein frühe⸗ 
rer Adjutant, fein früherer Kabinettschef und zwei Offiziere 
von der Adjutantur des Staatspräſidenten. 

Seitens des Miniſterrats ift niemand gekommen, böſe 

ungen behaupten, im Gebäude des Miniſterrats herrſche 
ruhe und man habe ſich gefragt: Warum? 

Warum iſt dieſer Mann nach Warſchau gekommen, 
der in den Augen des heutigen Regierungsſoſtems bankrott 
it, von deſſen einſtiger Größe nur die Freundſchaft mit 
dem Staatspräſidenten geblieben ift... 

Am Freitag hatte Prof. Bartel niemand beſucht. Drei 
Stunden lang war er beim Staatspräſidenten und ſchickte 
ſeine Viſttenkarte nur zum Marſchall des Sejm und des 

Senats. Am Abend ging er nach dem Theater und erklärte 


mentarismus in Polen 


—— 


Stenerſenkung in Den 


Nicht vor dem 1. Oltober 1930. 


geſchloſſen. A 


er werde keinerlei Informationen er⸗ 


n, durch das Schlafmittel 
artel zwei Budgets vom Seim 
erhalten und ſchuf det re Dept Parla⸗ 
e a 0 


der Reichsregierung inbetreff der Schuldenfrage im Reichs⸗ 
tage bezieht. 5 
Berlin, 19. Dezember. Der Steuerausſchuß des 
Reichstages beſchäftigte ſcch am Donnerstag nachmittag m 
der Novelle zum Tabakſteuergeſetz. Die in der Regierungs- 
vorlage vorgeſehene Steuererhöhung wurde im weſentlichen 
genehmigt. Nur beim Pfeifentabak wurde eine Aenderung 


der Stapelung und eine Ermäßigung für den niedrigſten 


Saß getroffen. Ferner wurde der Steuersatz für 10 


Zigaretten feſtgeſetzt. 
pie Stellung des Neithsſinanztminifters 


0 
1 


Dr. Hilferding erſchütert. Ei 


Berlin, 19. Dezember. Wie aus parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, iſt die Stellung des Reichs finanz! 


miniſters Dr. Hilſerding neuerlich dadurch fo ſtark er, 
ſchüttert worden, daß man in gewiſſen Kreiſen der Anſicht 
ſein ſoll, daß ein Verbleiben im Amt dem e einer 
Anleihe, gleichgültig ob es ſich um einen Inlands⸗ o 


Auslandskredit handelt, unmöglich machen würde. Man 


hält daher einen Rücktritt des Reichsfinanzminiſters, und 
zwar noch im Laufe des heutigen Tages, für nicht aus⸗ 


Vor einem neuen Aufſtand in Mero. 


u 


Neuyork, 19. Dezember. Der frühere mexilaniſche 1 


Präſidentſchaftslandidat Vasconcelos, der nach den Ver⸗ 
einigten Staaten geflüchtet iſt, behauptet neuerdings, daß 
feine Anhänger in Mepiko wieder auſſtändiſch würden. Er 


ſelbſt wird nach Weihnachten nach Mexilo zurücklehren, um 


den Auſfſtand perſönlich zu leiten, Vasconcelos iſt ſehr zu⸗ 
verſichllich und rechnet ftarl, mit dem Ueberlauſen eines 
Teiles der Regierungstruppen zu den Aufſtändiſchen. 


Wie Tſchiangtkaiſchel mit den Aufſtändiſchen 
| fertig wurde. | 


4 
1 


* 


* 


London, 19. Dezember. Nach Berichten aus Nan . 
ling erklärte Tſchlangkaiſchek amtlich, daß die Aufſtändiſchen 


niedergeſchlagen ſeien. Es verlautet, daß Tſchiangkaiſche 
die Unterführer des Generals Tautzſenchi, der den Aufſtan 
in der Provinz Honan leitete, mit 800 Millionen Marl ge⸗ 
kauft habe. Ehineſiſche Bankiers behaupten, Tſchiangla“ 


1 


ſchek habe noch eine Milliarde 400 Millionen Mark bei aus? 


ländiſchen Banken zu zahlen. 4 


— — 


Das Blutregiment in Sſotwſetrußland . 
Kowno, 10. Dezember. Nach einer amtlichen Mos⸗ 
tauer Meldung hat die O. G. P. U. in Roſtow am D 
eine ſſowjetfeindliche Organisation entdeckt, die aus ur, 
gliedern der ruſſiſchen Armee beſtand. Der Führer war 


ein Generalleutnant Nikolſki, der 1919 in der Wange, 1 
10 10 


Armee gegen die Bolſchewiſten gelämpft hatte. 16 


ſonen, darunter auch Nikolſti, wurden ſtandrechtlich Tr 


ſchoſſen. 
4 EI reer 
Die beunruhigten Oberſten flüfterten, intrig! 
gegen ihn, machten ihm zum Vorwurf, daß er die Dr i 
Macht ſchräche, daß er wankelmütig weide. Uns troßdem, 


erten 


ſtellvertretender Miniſterpräſident, bis — — BR 
Bis der zweite Abſchnitt folgte: das, Verſteckſp⸗ 
war überflitifig geworden. Der Sejm gab ſchon alles 
er konnte und was er geben ſollte. Bartel war eben 5 
werflüßſig geworden. Den ganzen Apparat hatke et 


elen 
3 N 


über. Es lam der Befe 
Genug des Spiels. Vom Sejm muß man mit aller 
weitere Rechte und weitere Privilegien fordern. 
Still ging der Miniſterpräſident Bartel ab. Voß 
Reiſe nach dem Auslande ermunterte man ihn, daß er Er 


seiner 


wartete geduldig im Auslande — er ſing an nerv 


alle Brücken bereits abgebrochen ſind, daß ihn alle Kn 
gen aus dem Miniſterrat verlaſſen haben, daß ein Teil om 
ihnen fürchtete, mit ihm in Kontakt zu kommen, daz Er 
politiſcher Freund Kosciallowſti andere Lieder ſingt e 
legte alſo fein Abgeordneteumandat nieder und beſch g 
Profeſſor am Lemberger Polytechm lum zu werde aten. 
nicht in Politik zu miſchen und Memoiren zu ſch gen, 
wärtigen Regierungen in die Preſſe. Er wurde etwas 
bittert, aber nicht mehr geeignet zum regieren. aun 
Er lam nach Warſchau, wie um ſeinen Gegen paß 
Troß zu zeigen, daß er noch nicht völlig 1 100 er 
er noch einen Freund im Regierungslager beſſge, „wiel 


Schlechtes von den Oberſten erzählen kann. um 655 
vergangene 


metrie lehren und Erinnerungen an 


auf 
ſeinen Miniſterpräſidentempoſten zurückkehren werde z 11 1 


werden. Als er nach Lemberg zurückkehrte, erfuhr eat, 


* 
] 


ie 


\ 
1 


war er durch zwei Jahre hindurch Miniſterpräſident AR 


was h 
falls A: 


herr ing in die Hände der Sagan! 
bee b b e pe eee 


ch 


1 


Nur von Zeit zu Zeit kam ſeine Meinung über die 9 555 


v 
manchmal ſogar Zutritt zum Belbedere haben und n 


— — dann wird Bartel nach Lemberg fahren, me 3 4 6 


ſchreiben . . 7 9 
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Nachts 22 Uhr: Bad Ems im Lichterglanz. 

Hoch oben auf der Mooehütte (Hintergrund) wird unter 

feſtlicher Illumination die Flagge des Deutschen Reiches 
gehißt. 


. 


Aus Welt und Leben, 


Die engliſchen Mfrikaflieger 
tödlich abgeſtürzt. 


London, 19. Dezember. Das engliſche Luftſahrt⸗ 
miniſterium gab kurz nach Mitternacht amtlich belanut, aß 
die Nachricht von dem Absturz der britiſchen Afrikaflieger 
85 beſtätigt, und beide Inſaſſen des Flugzeuges Major 

illiam und Jenkins bei dem Abſturz getötet wurden. 
Einzelheiten liegen im Luftjahrtminifterium noch nicht vor. 
Luſtſahrtminiſter Thomſon hatte te Vertagung des 
Oberhauſes um 11,30 Uhr erklärt, daß auf Grund eines 
Berichtes des engliſchen Generalkonſuls in Tunis ein Zwei⸗ 
kl beſtehen könne, daß die Flieger abgeſtürzt feien, Um⸗ 
ſangreiche Nachſorſchuugen find im Gange. Man nimmt 
an, daß die Flieger nach Zurücklegung von etwa 1200 Mei⸗ 
len am Dienstag zwiſchen 7 und 8 Uhr in den Ausläufern 
des Atlas⸗Gebirges abgeſtürzt ſelen. 


Franzöſiſches Pulverlager in die Luft geflogen. 
Paris, 19. Dezember. In der Feſtung Toul flog 


iederum ein neues Pulverlager mit etwa 20 Tonnen in 
die Luft. 


Eine Lokomotive fährt in eine Arbeitskolonne. 


Eſſen, 19. Dezember. Donnerstag kurz nach 0 Uhr 
fuhr an dem Streckenblock Sellerbeck kurz bor dem Bahnhof 
Mühlheim —Ruhr—Eppinghovel bei ſtarlem Nebel eine 

okomotive in eine Arbeiterkolonne. Hierbei wurden 4 Ar⸗ 
beiter getötet und 8 verletzt. Im Mühbheimer Kranken⸗ 
haus ſind 2 der Verletzten geſtorben. 


13 Grad Kälte in Süddeutschland. 


München, 19. Dezember. In Süddeutſchland 
Horch eine Kälte von 13 Grad. Die Temperatur am 
en e morgen betrug 11 Grad Kälte. In den baye⸗ 
tiſchen Gebirgsorten wurden Morgentemperaturen zwi⸗ 
ſchen 3 und 1 „Grad unter Null gemeſſen. Der Beobachter 
auf der Zugſpitze meldet 28,8 Grad Kälte. Die bayeri che 
ndeswetterwarte ſtellt ſeſt, daß die ſtarke nächtliche Aus⸗ 
ſtrahlung auf der ſchwäbiſch⸗bayeriſchen Hochebene zu den 
ſchr bal. tiefſten Temperaturen von ganz Europa ge⸗ 


KINO SPÖLDZIELNI 
SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


„Die yariftifchen Häfen" 


Vortrefflicher ruſſiſcher Film, 59097 nach den Er⸗ 

eigniſſen, die eine polniſche adlige Familie, welche 

im Innern Rußlands angeſiedelt war, im Jahre 
905 durchgemacht hat. — In den Hauptrollen: 
Klara Kimball Boung, Lon Telegen u. a. 


Nächſtes Programm: 


„Die Straße der Sünde“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

+ . An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 

2 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte reiſe. 


Großer Weihnahtsverian 
zu zugänglichen Preiſen. 
Oalanterleartitel ung Ttilotagen 
in großer Auswahl bei 


„Jo I ei, Beteiiatter 118 
Sejeuders reichhaltige Auswahl in Krawallen. 


Recht, als 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 20. Dezember 1929. 


eee be Die Hausbeſitzer gegen den 


Eine lebha te Eitzung des Lodzer Magiftrats. — Wie die Haus beſttzer⸗ 
Stadtberordneten für Erhenerung der Gemüter in ſchwerer Zeit ſorgen. 


Die geſtrige Sitzung des Stadtrats ſtand im Zeichen 
des Anſtudmes der Rechtsparteien und Hauzebſitzer genen 
die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Höhe des ſtädti chen Sr 
ſchlages zur haare Immobilienſteuer für das Jahr 
1930. Denn wenn es heißt, ihren Gerd ack zu ſchügen, Jann 
ſind dieſe Herren bekanntlich wahllos in ihren Mitteln. Da 
es ihnen aber angeſichts ſo zwingender Verhältniſſe, wie 
die, in denen ſich die Stadt befindet, an ſachlichenArgumen⸗ 
ten unbedingt fehlen mußte, jo haben ſich dieſe Herren 
während eee zu wiederholten Malen ſo ver⸗ 
rannt und einen ſolchen Unſinn verzapft, daß ein Te.! des 
Hauſes in ae Gelächter ausbrach, während der 
andere Teil über derartige Auswüchſe eines beschränkten 
Hausbeſitzerhirns nur mitleidig lächelte. Und wie wir 
das ſchon ſo oft erlebt haben, war der Vertreter der Vor⸗ 
orthausbeſitzer, Sto. Schott, wieder derjenige, deſſen 
Geiſtesgröße beim ganzen Hauſe, ſowohl auf der linken 
als ie auf der rechten Seite, ein herzerquickendes Lachen 
auslöſte. So verſtieg ſich dieſer wirklich ſamoſe Stadtver⸗ 
ordnete Schott zu der Behauptung, daß der Lodzer Magi⸗ 
ſtrat durch ſeine Inveſtitionspolitik die große wirtichaftliche 
Kriſis heraufbeſchworen habe. Als ihm von Seiten der 
Magiſtratsloge ein Zuruf gemacht wurde, quittierte er mit: 
„Aber regen Sie ſich doch nicht auch noch auf, ich bin 
doch ſelber ſchon genug aufgeregt!“ Dieſe arme Haus⸗ 
beſitzerſeele wollte alſo jo recht klug antworten, lieſerte 
aber gerade dadurch einen neuen Beweis ſeiner Geiſtes⸗ 
armut. Das Debüt der anderen Vertwter der „ſo arg ber 
drückten“ Hausbeſitzer war nicht viel glücklicher und löſte 
nur Verwunderung darüber aus, wie leicht ſich ſolch ein 
Hausbeſiher über die Not und das Elend eines anderen 
hinwegſeßen kann, um nur für ſich noch mehr zu ergattern. 


Die Sitzung wurde um 8.30 Uhr vom Präſes des 
Stadtrats, Ing. Holegreber eröffnet. Zunächſt wurden die 
Berichte des Magiſtrats verleſen, worin u. a, dem Stadt» 
rat mitgeteilt wurde, daß Lehrer der ſtädtiſchen Abend⸗ 
ſchulen auf Grund einer Verfügung der Auſſtchtsbehörden 
keine Stadtverordnetenmandate bekleiden dürfen. Sodann 
wurden zwei Perſonen für die Schätzungskommiſſtonen für 
die Einkommenſteuer hinzugewählt, da die ſeinerzeit vom 
deutſchbürgerlichen Klub und von den Hausbeſizern vorge⸗ 
ſchlagenen Perſonen zur Teilnahme an dieſen Kommiſſio⸗ 
2 nicht berechtigt find, da fie keine Einkommenſteuer 
zahlen. 
Als dritte Angelegenheit ſtand der heißumſtrittene 
Punkt, und zwar Feſtſetzung der Höhe des ſtädtiſchen Zu⸗ 
ſchlages zur ſtaatlichen Immobilienſteuer für das Jahr 
1930 auf der Tagesordnung. Der diesbezügliche Antrag 
des Magiſtpats lautete auf 200 Prozent ſtädtiſchen Bus 
ſchlags, während dieſer Zuschlag bisher 125 Prozent be⸗ 
trug. Die zweiten hundert Prozent des Zuſchlags ſollen 
hierbei für den Kanaliſationsbau verwendet werden. Ueber 
dieſe Angelegenheit referierte Stv. Golanfki und unter⸗ 
breitete dem Stadtrat den diesbezüglichen Antrag des 
Winnt 

Wie zu erwarten war, ſchritten die Vertreter der 
Hausbeſitzer zum Angriff gegen den Antrag. Eine beſon⸗ 
dere Klugheit glaubte der Endek Pogonowſki vorzu⸗ 
tragen, indem er erklärte, daß man über die Immobilien⸗ 
ſteuer für 1950 überhaupt nicht beraten könne, da deſe vom 
Sejm für 1030 noch nicht beſtätigt ſei. Stv. Schot: fand 
ſich ſchon mit einer Beſchlußfaſſung über die Angelegenheit 
ab, brachte jedoch einen Antrag auf Verringerung des 
ſtädtiſchen Zuſchlags ein. 0 

Dieſen beiden Hausbeſitzern, insbeſondere dem erfte- 
ren, antwortete treffend Stv. Andrzejak (P. P. S.), 
indem er darauf hinwies, daß es ihnen weniger um das 
um ihre Taſche zu tun ſei. 


Tr 
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Stv. Bialer (Zioniſt) ſtimmt ein Klagelied über 
die ſchlechte Behandlung der Hausbeſitzer durch die Stadt⸗ 
verwaltung an, indem er die Beſteuerung der Hausbeſitzer 
als ungerecht und unmoraliſch bezeichnete. Der gegen⸗ 
wärtige Magiſtrat ſtütze ſich, ſo behauptete er, auf die 
phyſiſche Macht und knebele darum die armen Hausbeſttzer. 
(Hierbei fiel der ſehr treffende Zuruf, daß wir doch leinen 
Sanacja⸗Magiſtrat haben.) 

Um allen dieſen unbegründeten Ausfällen der Rechts⸗ 
gruppen eine Schranke zu jegen, nahm der Schöffe der 
Steuerabteilung, Kuk, das Wort, indem er feſtſtellte, daß 
Lodz nicht die einzige Stadt in Polen ſei, die 100 Prozent 
Zuſchlag zur ſtaatlichen Immobilienſteuer erhebe. Was den 
Zuſchtag über 100 Prozent anbetrifft, jo ſei dies gewiſſer⸗ 
maßen eine Rekompenfſation für die bisher nicht erhobenen 
Kanaliſationsgebühren. Uebrigens ſei f 
vom Magiſtrat ausgegangen, ſondern die Aufſichtsbehörden 
haben der Lodzer Selbſtverwaltung den Vorschlag auf Er⸗ 
höhung des Zuschlags zur Immobilienſteuer gemacht. Auch 
heute krete der Magiſtrat mit dem Antrag nicht auf eigene 
Fauſt hewor, ſondern man habe über dieſe Frage erſt mit 
der Auſſichtsbehörde konferiert. 

Eine derbe unverblümte Antwort gab den Haus⸗ 
beſizern Stv. Lichtenſtein (Bund). Wenn dieſe Leute, 
jo führde Lichtenftein aus, heute von Gerechtigkeit und 
Moral ſprechen, ſo ergreift einem geradezu ein Abſcheu. 
Die Hausbeſitzer, die ſich ohne Gewiſſensbiſſe darüber hin⸗ 
wegletzen, wenn Arbeiterfamilien in naſſen Kellerlöchern 
Sommer und Winter hauſen, oder fünf bis ſechs Familien 
in emer Stube zuſammengepfercht wohnen, jo haben fie 
lein Recht, von Gerechtigkeit zu ſprechen. 

Stv. Schott, der keinesfalls über feine Naſe hin⸗ 
auskommen kann, verſteigt ſich zu der Behauptung, daß der 
Magiſtrat für den Kanaliſationsbau fo hohe Steuern nicht 
braucht, ſondern die Gelder vielmehr zur Bezahlung der 
Häuſer auf dem Konſtantynower Waldlande benötige. Des 
weiteren erklärte er, daß nur die Lodzer Sozialiſten die 
Schuld für die große Arbeitsloſigkeit tragen, da ſie zu viel 
Gelder für die verſchiedenen Inveſtitionen verwendet 
haben. Selbſtverſtändlich hat niemand die Ausführungen 
Schotts ernſt genommen. 

Der Antrag des Magiſtrats wurde angenommen. 

Scdann wurde der Antrag des Magiſtrats auf Unter⸗ 
ſtützung derjenigen Arbeitsloſen während der Winter 
monate, die von keiner Seite Unterſtützungen beziehen, ans 
genommen. Jedoch gelangten hierbei noch einige Zuſatz⸗ 
anträge zur Annahme, und zwar: daß ſich der Magiſtrat 
an die Auſſichtsbehörden mit dem Vorſchlag wenden möge, 
die Unterſtügungsaltion auch auf Unverheiratete auszu⸗ 
dehnen, ſowie daß der Termin zur Regiſtrierung bis zum 
10. Januar 1930 verlängert werde. 

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden ich naſl 
erledigt. So wurden u. a. angenommen: der Parzellie⸗ 
rungsplan des Gutes Lagiewniki A, die Vorſchriften über 
Kanalisierung der Grundſtücke und Anſchluß an das 
ſtädtiſche Kanaliſationsnetz, Errichtung von Eis⸗ und 
Rodelbahnen in den Parks und auf den ſtadtiſchen Plätzen, 
Zurücknahme des ſeinerzeit dem Staatsfiskus zum Bau 
eines Güterbahnhofs übergebenen Widzewer Waldlandes 
in ſtädtiſchen Beſitz. i 

Der letzte Punkt der Tagesordnung, Bildung eines 
ſtädtiſchen Lagers zur Aufbawahrung von ſequeſtrierten 
Gegenſtänden böswilliger ieh konnte nicht mehr 
behandelt werden, da ein inzwiſchen eingelaufener Antrag 
auf Vertagung dieſer Angelegenheit angenommen wurde. 
Somit fand die Sitzung um 11.30 Uhr ihr Ende. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 


Grin 


HEILANSTALT 


ber SPEZIALÄRZTE. 
Roentusninkiiut, Angſhytimes Laboratorir 
Gas adren ihr Kabinett. 75 


Zgierſta 17, Tel. 16:33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Süͤmiliche Krankheiten, auch Zahnlranthelten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Cleltriſteren, Naent⸗ 
gen. Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung etc), Operationen, Verbünde. 
Vinten in der Gtabt. 


Kinoprogramm. 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 
Apollo! „Rozwolskis Geliebte“ 


B>amten-Kin : „Die zaristischen Häscher* 

Capitol: „Der letzte Sohn“ 

Corso: „Die Teufelsschlucht“ 

Grand kin. Die Sünderin von Montparnasse 

Kinn Oswistone „Die Beichte des 
Kapelans” 

Kinn Uciecha’ „Jackie Coogan bei den 
Menschenfressern“ 

Luna: „Lockendes Gift” 


Die neueſte Produktion 


im Film von ungewöhnlicher Spannung 


(„Die Dods von Newport“) 
Außer Programm: Poſſe. 


N NR WM 


Schentt Werte! 


leinen Tand 


Die ſchönſten Weihnachtsbücher 
für Ihre Lieben finden Sie in der 
Buchhandlung von 


6. E. Ruppert 
g LODZ, GLÖWNA 21 — Tel. 126 65. © 
Sonntag, d. 22. Dezember v. 1—6 Uhr geöffnet 1 


MAGISTRAT, m. EODZI podaje do wia- 
domosci wlasciclelom dorozek samochodo- 
wych, ze podanie o odnowienie koncesyj na 
prawo kursowania w Eodzi dorozek samo- 
chodowych na rok 1930 nalezy skladad do 
dnia 31 grudnia 19 9 roku do Wydzialu 
Przedsiebiorstw Miejskich, pl. Wolnosci 14, 
poksj Na 8. 

Wlasciciele dorozek samochodowych, 
ktörzy do dnia 15 stycznia 930 roku nie 
odnowia koncesyj na rok 1930 zostang skre- 
$leni z ewidencji, a numery oznaczajace ich 

f doroz ki, nadane beda nowo-zgloszonym. 
MAGISTRAT m. EODZI 
Wiceprezydent 


(—) St. RAPALSKI 
—— 
1 eee 
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ARNO DIETEL 
PetrikauerStr. 157 © Tel. 127-94 
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Miej»Ri 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 16 grudnia 1929 r. 
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SPOWIEDZ KAPELANA 


(Sad polowy w miasteczku S.) 
W roli glöwnej: 180. SYM. 


Dis mlodziey poczatek scansöw o zodz. 51% 
w soboty i w niedziele o godz« 13 ı 15 


jak mi Glob ziemski pozowal do filmu 
(Podröz D-ra Colina Rossa) 


Audyeje radjofoniezne W poczek. kina eodz. do k. 22 


Ceny miejsc dla dorosiych I-70. 11—60. 11—30 gı 
„ mlodziezy 1—25, li—20, III 10 g. 


Heilanstalt 
der dpeztalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 


125 


inunmmmununmumumununmmununmuim 


Diinmuummumuunumuumumnummem 
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Aicht⸗Heillab inelt. Kos metiſche Hellung. 
1 Apezieller Warteraum für Grauen. 
BVBexatuna 3 Jlotn 


O d EO Fred? 
i George Bancroft, Betty Complon. Aga Baklanowa 


Das Leben beginnt morgen 
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Tagesnenigkeiten. 


Mit Nebel und Froſt vi der Winter 
a heran. 


Nunmehr hat auch bei uns, zum großen Leidweſen der 


krmen Bevölkerung, der Winter feinen Einzug gehalten. 
Mit der herannahenden Weihnachtszeit haben wir nun auch 
wirkliches Weihnachtswetter bekommen. Die Ss: der 

aume find mit einer dicken feſtgefrorenen Schneeſchicht 
bedeckt und bieten dem Auge ein maleriſches Bild. Wer 
aber geſtern früh zum Fenſter hinausſchaute, deſſen Blick 
konnte nicht, wie es jo ſchön heißt, in die Ferne ſchweiſen. 
Denn in ein dichtes undurchdringliches Nebelmeer war die 
Welt gehüllt. Dieſer ſtarke Nebel hat beſonders den Stra⸗ 


ßenverkehr in der Stadt ſehr behindert. Glücklicherweise 


haben ſich jedoch dadurch keinerlei Unfälle ereignet. Gegen 
10 Uhr vormittags ſah man die erſten Sonnenſtrahlen die 
Nebelwand zaghaft durchdringen und in nicht langer Zeit 
darauf mußte der Nebel bald völlig weichen und ſtrahlender 
Sonnenſchein erfüllte unſere notgeplagte Stadt. Bei alle⸗ 
dem hatte 917 ein ſehr merklicher Frost eingefunden; gegen 
8 Uhr früh zeigte das Thermometer über 8 Grad Celſius 
unter Null. 

Obzwar das Winterwetter wohl von manchen, beſon⸗ 
ders von den Geſchäftsleuten mit Genugtuung begrüßt 
werden wird, jo hätte doch der Großteil der Bevölkerung 
Ni trotz der Winterzeit eine recht milde Witterung ge⸗ 
wünſcht. Denn Froſt und Kälte macht den großen Scharen 
der Arbeitsloſen das Hungerlos nur noch imertäglicher. 


Froſibeulen mäljen rechtzeitig behandelt 
Er, werden! 


Auch ohne die letzten Froſtnächte und kalten Tage haben 
viele das Herannahen des Winters am eigenen Leibe erfahren 
müſſen. Die Froſtbeulen find die unangenehmen Vorboten 
der kalten Jahreszeit, und wer einmal von ihnen heimgeſucht 
wurde, der muß ſich oft jahrelang mit dieſem Uebel abplagen. 
Darum iſt auch hier, wie in allen anderen Dingen, die Vor⸗ 
beugung der beſte Arzt. 


Es gibt Menſchen, die offenbar eine beſondere Neigung 


für Froſtbeulen haben. Meiſt handelt es ſich dabei um 
lutarme oder ſonſtwie ſchwächliche Perſonen und Kinder, die 
nicht richtig oder nicht genügend ernährt find. Die Froſtbeulen 


1 werden hauptſächlich durch Hemmungen im Blutkreislauf her⸗ 


beigeführt, durch zu enge Schuhe, Strümpfe, Pandſchuhe, 
Strumpfhalter und andere Kleidungsſtücke, die eine flotle Zir⸗ 
kulation verhindern. Es genügt daher nicht, ſich einfach mit 
dicken Sachen zu bekleiden, ſondern dieſe Kleidungsſtücke 
müſſen auch bequem fein. 

Sobald man rötliche Schwellungen am Körper bemerkt 
und das bekannte Jucken empfindet, reibe man die Stellen 
mit Schnee⸗ oder Eiswaſſer ab und mache dann 
Bleiwaſſer- oder Petroleumumſchläge. Spä⸗ 
ter und bei chroniſchen Formen ſind Einpinſelungen 
mit Miſchungen von Jod⸗ und Galläpfeltinktur und abwech⸗ 
ſelnd Einreibungen mit kohlenſaurer Bleiſalbe (Zeruſſaſalbe) 
zu empfehlen. Die Mittel, die man ſonſt zu kaufen bekommt, 


belfen nicht immer. 


R Gefährlich werden Froſtbeulen, wenn ſie aufbrechen, wenn 
ch in den Blaſen Knötchen und Entzündungen 
lden. Solche Wunden, die nicht ſelten die Knochen bloß⸗ 


legen, ſind äußerſt ſchwer zu heilen. Regelrechte Erfrierungen 


555 Körperteilen kommen nur unter beſonderen Umſtänden 
hen Dabei werden die betreffenden Partien direkt abgetötet; 
ie werden ſpäter ſchwarz und vom Körper abgeftoßen (Brand). 
In ſolchen Fällen ift das Eingreifen des Arztes unerläßlich. 
Je eher man mit ſorgfältiger Hautpflege beginnt, umſo 


geringer wird die Gefahr des Auftretens von Froſtbeulen. 


Spürt man im Laufe des Tages irgendwo am Körper elfte 
daf allend heiße, brennende Stelle, dann unterſucht man am 
eſten ſogleich, ob dort etwa durch die Kleidungsſtücke eine 
luthemmung verurſacht wird. Man wechſle die Kleidungs⸗ 
cke dann ſobald wie möglich, nehme warme Bäder und darf 


zuverſichtlich hoffen, daß di i win 
N Weben ch hoffen, daß die Froſtbeulen wieder verſchwinden 


rg 


. ee Ergänzungskontrollverſammlungen 


Der Leiter des Korpsbezirks hat Ergänzungskontroll⸗ 
der ammnlungen für diejenigen Ref Alten Landſtürmer 
5 rt Jahrgänge 1889, 1902 und 1904 angeordnet, die aus 
erſſchiedenen Gründen vor der Kontrollkommiſſion nicht 
Thtenen waren. Für die im Bereiche des Kreisergän⸗ 
30 ngskommandos 2 (Nene Cegielniana 51) wohn⸗ 
‚alten Reſerviſten beginnen die Kontrollverſammlungen bes 
75 am in 28. B. ben 23. Dezember. Es haben ſich zu 

en Am 23. Dezember die Angehörigen des Jahrgangs 
89, die im Bereich des 1., 4., 6. und 7. Polizelkommiſſa⸗ 
15 wohnen; am 24. Dezember die Angehörigen des 15 
1795 1889, die im Bereich des 10., 12., 13. und 14. Poli⸗ 
1 ommiſſariats wohnen; am 27. Dezember die Angehöri⸗ 
don des Jahrgangs 1902, die im Bereich des 1. 4. 6. 7., 
28 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen; am 
be „Dezember die Angehörigen des Jahrgangs 1904, aus 
e des 7. Polizeikommiſſarlats; am 30. Dezem⸗ 
1, 4. und 6. Polizeitommiſſariats und am 30. Dezem⸗ 
5 die Angehörigen des Jahrgangs 1904 aus dem Bereich 
10., 12., 18. und 14. Polizeikommiſſariats Im 


Lreiserzäxgungskemmanbs 1 in der Nauen wen, (6) 


ie Angehörigen des Jahrgangs 1904, aus dem Bereich 


—— 


Targowaſtr. 18 finden die Verſammlungen am 27. Dezem⸗ 

ber für die Angehörigen des Jahrgangs 1904 ſtatt, die im 

Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats 

wohnen ‚am 28. Dezember für die Angehörigen des Jahr⸗ 
angs 1902 und am 30. Dezember für die Angehörigen des 

Jahrgangs 1889 ſtatt. f 

Achtung, Rätſellöſer! 

Wie wir bereits am Sonntag angekündigt haben, fin⸗ 
det die Verloſung der Preiſe für die Teilnehmer an unſeren 
Weihnachtspreisrätſeln morgen, Sonnabend, um 4 Uhr 
(nicht um 5 Uhr) in unſerer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 109, 
ſtatt. Die Verloſung wird öffentlich ſein; jeder Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“, der hierfür Intereſſe hat, kann an 
der Verloſung teilnehmen. 


Geſtern brachten wir an dieſer Stelle eine Notiz über 
das Volksſchulweſen in Lodz, worin es hieß, daß das neu⸗ 
erbaute Schulgebäude in der Hipotecznaſtraße für jüdiſche 
Kinder beſtimmt worden iſt. Es trifft dies nicht zu, da in 
5 Gebäude zwei deutſche Volksſchulen mit gegen 
700 Kindern untergebracht find. 


IHN 
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ROMAN VON ELISABETH NEY 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
Tlisabeth Ney, die Verfasserin der „Berliner 
Nachtigall“, einer der meistgelesenen deut- 
schen Romane der letzten Jahre, hat einen 
neuen, nicht minder wertvollen und spannen- 
den Roman geschrieben: „Des Lebens selt- 
sames Spiel“. Wie ein kleines, braves und 
unschuldiges Mädel, die kleine Christa, in der 
Welt herumgeworfen wird, wie ihr nichts er- 
spart bleibt und welches Leid sich über sie 
ergießt, das schildert die bekannte Autorin 
in ergreifenden und packenden Bildern. Eben- 


80 warm und eindringlich malt sie uns zum 

Schluß, wie die Kleine ihr Glück an der Seite 

des Mannes findet, dem ihre Liebe gehört. 

Der Leser lebt mit den Gestalten dieses 

Romans, den wir erworben haben und an dem 
unsere Leser sicherlich großen Genuß haben werden. 


Weihnachten in den ſtädtiſchen Spitälern. i 

Nach dem Beiſpiel früherer Jahre, werden auch dies⸗ 
mal am Heiligen Abend in den ſtädtiſchen Spitälern Weih⸗ 
nachtsferien veranſtaltet. An dieſen Feiern, die beim Lich⸗ 
terglanz der Tannenbäume abgehalten werden, wird das 
geſamte Spitalperſonal ſowie Vertreter der Stadtbehörden 
teilnehmen. Während der Feiertage werden die Kranken⸗ 
hausinſaſſen auch beſſere Koſt erhalten. Beſonders feierlich 
dürfte das Weihnachtsfeſt im Sanatorium für kranke Kin⸗ 
der in Lagiewniki ausfallen, wo die Kinder mit Geſchenken 
und Süßigkeiten bedacht werden. f 


Die Arbeiten der ſtädtiſchen Abnahmekommiſſion. 

Die ſtädtiſche Kommiſſion zur Abnahme der von der 
Polniſchen Aſphaltgeſellſchaft ausgeführten Aſphaltierungs⸗ 
arbeiten in der Petrikauerſtraße und auf dem Freiheits⸗ 
platz hielt 5 Tage unter dem Vorſitz des Schöffen 
Izdebſli eine Reihe von Sitzungen ab, in denen ſämtliche 
Akten, Dokumente, Rechmmgen und Belege uſw., die die 
Aſphaltierung betreffen, geprüft wurden. Außerdem geht 
aus den Berichten der Kommiſſton hervor, daß die Meſſun⸗ 
gen der Beton⸗ und ech chicht durchgeführt worden ſind, 
und daß die der Aſphaltſchicht entnommenen Proben dem 
Prüfungsinſtitut in Warſchau zur Begutachtung überſandt 
5 een eech ie Ben ve wurden die 
von der ſeſellſchaft vorgelegten Rechnungen unter 
den üblichen Votbehalten angenommen. Die Rechnunge 
belaufen ſich auf 998 000 Zloty. N 


Der Kampf gegen den Schuhimport nach Polen. 


Geſtern fand in der Handwerkerkaumer eine Konfe⸗ 
renz ſtatt, in der der Schutz der inländiſchen Schuhindvyſtrie 
en den Auslandsimport beſprochen wurde. Zu der Kon⸗ 

1 waren Vertreter aller Organiſationen erſchienen, die 
an der Schuh⸗ und Lederinduſtrie Intereſſe haben. Nach 
Eröffnung der Konferenz durch den Innungsälteſten Jaku⸗ 
biec hielt der Direktor der Handwerkerkammer Piekarfki 


ein längeres Referat über den Stand der Lederinduſtrie und 
der S roduktion in Polen. Aus dieſem Referat ging 
hewor, der Schuhimport nach Polen ſtändig im Wach⸗ 
5 begriffen iſt und daß Jos in letzter Zeit große Aus⸗ 


Es wurde beſchloſſen, ſofort energiſche Kampfmaßnahmen 
gegen den Auslandsimport zu ergreifen. Heute begibt ſich 
eine a zum Lodzer Wojewoden, um bei dieſem den 
Beginn des Kampfes gegen den Schuhimport zu be⸗ 


Freitag, den 20. Dezember 1929 


Gegen die Verunreinigung der Abflußkanäle. 

Der Lodzer Wojewode hat eine Veordnung erlaſſen, 
wonach die Verunreinigung der Abflußkanäle durch Hinein⸗ 
werfen harter, im Waſſer nicht löslicher Gegenſtände, wie 
Abfälle, Lumpen, Eiſenſtücke ufw. verboten iſt. Der Schmutz 
auf den Straßen muß zuſammengekehrt und in Handkäſten 
oder mit Schubkarren nach den Kehrichthaufen auf den 
Höfen gebracht werden. Das eigenmächtige Oeffnen der 
Ventilationskäſten, ſowie der Eingänge zu den Kanälen 
durch unbefugte Perſonen iſt bei Strafe verboten. ſſ (tv) 


Die Grundſtücke ſauber halten! 

Wegen Unſauberkeit auf ihren Grundſtücken wurden 
auf Antrag der Sanitätsabbeilung des Magiſtrats folgende 
Immobilienbeſitzer mit Strafen belegt: Tomsza Woſciech, 
Napiorkowfkiego 127 (15 Zl. Geldſtrafe), Sworzonſki 
Ignacy, Petrikauer 259 (20 Zl.), Dobrowolſki Mechal, 
Petrikauer 259 (20 809 Erlich Nuchem, Przejazd 49 (10 

l.), Polka Antoni, uc gone 10 (10 Zl.), Grinberg 

zlama, Cegielniana 66 (30 Zl.), Buczkowſki Joſef, Kos⸗ 
cielna 5 (20 Zl.), Wenske Ernſtine, Grabowa 23 (15 Zl.), 
Kwiatkowfki Joſef, Golembia 7 (35 Zl.), Lipowiecki Aron, 
Poludniowa 31 (Zl. 150). 

Warnung vor einer Schwindelfirma, 

Die Krakauer Handelskammer warnt auf Grund einer 
Auskunft des tſchecho⸗flowakiſchen Konſulats vor der Firma 
„M. Matpſek, 1. europäiſche Weberei ‚Sitborice bei Brünn, 
Tſchecho⸗Slowakei“, die in polniſchen Zeitungen ihre Wa⸗ 
rem zu unerhört billigen Preiſen anbietet. Laut einer Bes 
nachrichtigung des tſchecho⸗ſlowakiſchen Konſulats, iſt gegen 
dieſe Firma in der Tſchecho⸗Slowalei ein Strafverſahren 
eingeleitet worden. (p) 


Einbruchsdiebſtähle. 

In der Nacht zu Mittwoch wurde in den Laden der 
Verbrauchergenoſſenſchaft in der Brzezinſkaſtraße 73 ein 
äußerſt frecher Einbruchsdiebſtahl verübt. Als die Verkäu⸗ 
ferin des Geſchäfts Leokadia Jendrzejewſka geſtern um 8 
Uhr früh den Laden öffnete, mußte ſie zu ihrem nicht gerin⸗ 
gen Schrecken feſtſtellen, daß Einbrecher einen Diebſtahl 
verübt hatten. Die Verkäuferin benachrichtete ſofort das 
nächſte Polizeikommiſſariat, das ſeinerſeits die Kriminal⸗ 
polizei von dem Einbruchsdiebſtahl in Kenntnis ſetzte. Wie 
durch die ſofort aufgenommenen Ermittelungen der Krimi⸗ 
nalpolizei hervorgeht, haben den Einbruch wahrſcheinlich 
drei Einbrecher verübt. Sie durchbrachen eine Giebel⸗ 
mauer des Hauſes und gelangten durch die Oeffnung in den 
Laden der Genoſſenſchaft. Den Einbrechern ſind Kolonial⸗ 
waren und Monopolerzeugniſſe im Werte von insgeſamt 
1500 Zloty als Beute in die Hände gefallen. Außerdem 
raubten die Einbrecher aus einem verſchloſſenen Schube 3 
Zloty Kleingeld. Be 

In der Nacht zum Donnerstag drangen in die Spiri⸗ 
tuoſenhandlung des Samuel Guſer, Stary Rynek 2, Diebe 
ein, um ſich für die Weihnachtsfeiertage mit Alkohol zu ver⸗ 
forgen. Sie find indeſſen geſtört worden, fo daß ſie nur 
einen Pelz im Werte von 600 Zloty an ſich nahmen und 
die Flucht ergriffen. 

Plünderung eines Schauſenſters. g 

Bisher unermittelte Täter hoben in der vergangenen 
Nacht die Jalouſie des Schuhgeſchäfts von Kowalczyk in 
der Cegielniana 25 in die Höhe und ſtahlen alle im Schau⸗ 
ſenſter befindlichen Schuhe. Die Diebe werden aber nicht 
auf ihre Koſten kommen, da die meiſten der Schuhe un⸗ 
paarig ſind. (b) 

Ein frecher Straßenräuber. 

Geſtern um 10 Uhr vormittags wurde auf der ſehr be⸗ 
lebten Zgierſkaſtraße ein dreiſter Raubüberfall verübt. 
Eine gewiſſe Jadwiga Wozniak, wohnhaft Kamienna 4, 
wollte ſich zum Baluter Ring begeben. Kurz vor dem Ringe 
trat plötzlich ein etwa 30jähriger Mann mittleren Wuchſes 
an ſie heran, verſetzte ihr einen Fauſtſchlag vor die Bruſt 
und entriß ihr die Handtaſche, in der fi) außer verſchiede⸗ 
nen Dokumenten etwa 400 Zloty in barem Gelde befanden. 
Obwohl der fliehende Räuber von Straßenpaſſanten ver⸗ 
folgt wurde, konnte er dennoch entkommen. (w) 


Einen Beinbruch 
erlitt in der Petrikauer Straße vor dem Haufe Nr. 60 der 
70jährige Inſaſſe des Greiſenheims in der Narutowicza 60, 
Karl Geilfe, als er beim Ueberſchreiten des Rinnſteins ſtol⸗ 
perte und ausglitt. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft legte 
ihm einen Verband an und überführte ihn nach dem St. Jo⸗ 
ſephskrankenhauſe. (w) 
Unfall bei der Arbeit. 

Dem Eiſenbahnarbeiter Antoni Kryſicki, wohnhaſt in 
Nowo⸗Zlotno, wurde auf dem Kaliſcher Bahnhof beim Ver⸗ 
laden einer Weiche auf einen Wagen ein Finger der linken 


| Hand abgequeticht. 


Zufammenftoß zwiſchen Bauernwagen und Auto. 

Geſtern in den Vormittagsſtunden ereignete ſich in 
Chojny ein ſchwerer Unglücksfall. Der Koloniſt Ferdinand 
Wolſki aus dem Dorfe Nowa Gora fuhr mit ſeiner Frau 
Berta zur Stadt. Als er ſich mit dem Wagen auf dem 
Bahnübergang befand, kam plötzlich ein Auto in raſcher 
Fahrt heran. Aus bisher noch unbekannter Urſache er⸗ 
folgte ein heftiger Zuſammenſtoß, wobei der Wagen in 
Trümmer ging und auch das Auto beſchädigt wurde. Die 
Frau des Koloniſten erlitt derart ſchwere Körperverleyun⸗ 
En, daß ſie im Wagen der Rettungsbereitſchaft nach einem 
Krankenhauſe überführt werden mußte. Ihr Zuſtand gibt 

ie Ben 15 5 er Wolſki und der 

eur Boleslaw Kaluza, wohnhaft Brzezinſta 88, find 
* geblieben. (w) 


— —— 


N.. 348 (Beiblatt) 


—— — 


Unter einen Kohlenhauſen geraten 

iſt in dem Kohlenlager in der Kelmſtraße der im Hauſe 
Nr. 42 in dieſer Straße wohnhafte 38jährige Arbeiter Ste⸗ 
fan Palczynfki, der auf einem größeren Haufen Kohle ſtand, 
als dieſe ins Rutſchen kam. Palezynſki geriet dabei unter 
die Kohle, wurde empfindlich gequekſcht und trug Verletzun⸗ 
gen des Kopfes und einen Rippenbruch davon. Er wurde 


nach Anlegung eines Notperbandes durch den Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in ernſtem Zuſtande nach der ſtädtiſchen 
Kranlenſammelſtelle gebracht. (w) 


Liegt das 
aui der Straße 8 


eee EDER een 
Roman von Olfrleb von Hanſtein 
. . ˙ . BFRIR U.  EREER 
Copyright by M Feuchtwanger, H' lle (Saale) 


nun 


Allis A | 


Während der alte Bankherr mit der reichen Erfah⸗ 
rung weiß, daß das Geld nicht auf der Straße liegt, 
daß ein Vermögen nur in zähem Fleiß, mit unver 
rückbarer Solidität erworben werden kann, ift ber junge, 
leichtfinnige Sohn davon überzeugt, daß das auf ver⸗ 
wegene Weiſe erworbene Gut des Schiebers ebenſo 
Beſtand hat. Er gerät in ſchlechte, leichtfinnige Geſell⸗ 
ſchaft, kommt in die ſchwlerigſten Situationen; er ſteht 
ſchon vor den Schranfen des Gerichts, bis er davon 
überzeugt wird, daß die ſoliden Grundfähe des Vaters 
das Richtige ſind und daß das Geld boch nicht ſo mühelos 
erworben wird, wie er einſt glaubte. Hanſtein, der be⸗ 
liebte Nomanfchriftfteller, hat in feinem neuen Werk 
eine ungemein feſſelnde, ſpannende Arbeit geſtaltet, 
die den Leſer von Anfang bis zum Schluß feſſelt. 


kalle 


Selbſtmordverſuch eines zwölſjährigen Mädchens. 

Die bei ihrer Mutter, einer Witwe, in der 6. Sierpnia 
Nr. 96 ee wölfjährige Janina Krajewſka unter⸗ 
nahm, als ſie an allein zu Haufe war, einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem fie ſich mit einem Küchenmeſſe: die 
Kehle durchſchnitt. Von großen Schmerzen gepeinigt, lief 
das Mädchen jedoch auf den Korridor hinaus und begann 
um Hilfe zu rufen. Die Nachbarn riefen die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, deren Arzt dem Mädchen die erſte Hilfe erwies. 

Her arbeits- und obdachloſe Eduard Smigielſti trank 


Genieſtreiche aus Geld⸗ 
verlegenheit. 


Wie Mare Twain einen fremden Hund verkaufte. 
Die Billardpartie um ein Drama, — Roſſinis Doppeloper. 
Das improvifierte Luſtſpiel. 


Auf dem dornigen Wege der 919 war die Not gar vie⸗ 
len, oft auch den Velten, eine hartnäckige Begleiterin. Zum 
Glück nahmen die meiſten ihren Geldmangel nicht fo tragiſch 
und wußten ſich, wenn ihnen die Moneten ausgingen, zu hel⸗ 
fen, ja manchmal ſogar auf höchſt raffinierte Weiſe. Ein uns 
erreichter Meiſter in dieſer Hinſich war Mare Twain, der 
große amerikaniſche Humorſſt. So oft er auch in ſeiner Ju⸗ 
gend vor das abſolute Nichts lam — er war der Reihe nach 
Buchdruckergehilfe, Lotſe, Agent, Reporter, und noch verſchie⸗ 
denes andere geweſen — ſtets wieder fand er einen Auswe 
und dank feines Humors und feiner Geiſtesgegenwart au 
das notwerdige Kleingeld. 

Eines Tages, es war in Chicago, ſtreifte er planlos in 
den Gaſſen umher, während ſein Magen bereits knurrte. In 
der Taſche hatte er keinen Cent. Was tun! Nachdenkl 
dahinbummelnd, kam Marc Twain auf eine der Avenuen un 
erblickte vor einem Hotel einen prachtvollen Jagdhund. Das 
Tier hatte ſcheinbar Sympathie für ihn gefaßt, denn es ſah 


ihn beharrlich an und folgte ihm auch, als er ſich zum Weiter⸗ 


gehen anſchickte. Etliche Schritte weiter kam gravitätiſch ein 
tigadegeneral daher. „Oe, 0 Mann“, rief der Offizier, 
„möchten Sie mir nicht Ihren Hund verkaufen?“ — „J 
erwiderte der Humoriſt ſchlagfertig, „wenn Sie mir drei Dol⸗ 


lar geben... 
Das Geſchäft kam zuſtande, und Marc Twain ließ ver⸗ 
5 feine drei Dollar auf dem Handteller ſpringen. 


laufen.“ Der Humoriſt überlegte eine Sekunde und ſchon 
dalle er einen genialen Einfall: es bot ſich ihm die Gelegenheit 
ehrlich zu bleiben und dabei das Doppelte zu verdienen. „Ja“, 
ſagte er zu dem Herrn. „Ich werde Ihnen den Hund fla en, 
wenn Sie mir ſechs Dollar geben“. Atemlos . er den 
General, den er in einer Seitengaſſe hatte verſchwinden ſehen, 
ſtattete ihm die drei Dollar zurück und beſchwor ihn, ihm den 
Hund wieder zu geben, denn er könne ohne das geliebte Tier 
nicht ſein. Der General ließ ſich von dieſer Anhänglichkeit 
rühren und überließ ihm wieder den Hund, den der Hümoriſt 
nun feinem rechtmäßigen Beſitzer zurückbrachte, um die ver⸗ 
einbarten ſechs Dollar einzukaſſieren. 
Einen fremden Hund für ſechs Dollar loswerden, iſt 115 
Zweifel ein gutes Geſchäft, doch ein erfolgreiches Drama für 
ehn Lire — nein, die Sache klingt ſo unglaußlich, daß man 
he wohl eher für einen Scherz halten könnte. Und doch waren 
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in der Petrilauerſtraße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbol⸗ 
eſſenz. Der Lebensmüde wurde von der Rektungsbereit⸗ 
ſchaft nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht. 
Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Rarutowicza 4), J. Sitlie⸗ 
wiez (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſta 10), A. 
Potasz (Place Koscielny 10). ö (p) 


Theaterverein „Thalia“. 
Weihnachtsvorſtellungen. 


Am Mittwoch, den 25. Dezemher, ſowie Donnerstag, den 
26. Dezember, 3 Uhr nachmittags, wird das Weihnachts⸗ 


märchen „Das verwunschene Weihnachtsfeſt“ aufgeführt. Text 
und Worte von Felix Renker, Musik von Günther Boyde. In 


vier Aufzügen ſpielt hier eins der ſchönſten Welhnachks⸗ 
märchen! Zu den ſchönen Klängen des Theaterorcheſters er⸗ 
klingen Lieder und Tanzweiſen. Faſt hundert Kinder beleben 
die herrlichen Weihnachksſzenen. Die Hauptrollen liegen in 
den bewährten Händen der Schauſpielertruppe des „Thalia“. 
Kinder werden mit Entzücken. Ermachſene mit Freuden das 
Weihnachtsmärchen erleben. Die Regie des Stückes liegt in 
den Händen von Artur Heine. Von Darftellern nennen wir: 
Marra von Derrs, Irma Zerbe, Artur Heine, Hans Krüger. 
Die muſikaliſche Leitung hat Direktor Theodor Ryder, für 
die Reigen und Tänze zeichnet Wlad. Majewſki. Beſorgen Sie 
ſich Karten im Vorverkauf. Verfolgen Sie die Anzeigen. 
Preiſe der Plätze von 1,50 bis 4 Zloty. 


Am Donnerstag, den 26. Dezember, 7½ Uhr abends. 
findet die zweite Wiederholung der Operette „Die Bafadere“ 
ſtatt. Emmerich Kalman ſchu gt dieſer Operette die ſchöne, 
ER ERS Muſfik. Reiche Ausſtattung, ſchöne Tolletten, 
künſtleriſche Tanzeinlagen und harmoniſches Spiel werden 
unſere Theaterbeſucher erfreuen. Theaterkarten im Vorver⸗ 
kauf für alle Aufführungen: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 
Nr. 158, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrilauer 84. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


der Militärbeſreiungsprozeß in Lodz. 
Dritter Verhandlungstag. g 


90 wurde die Verhandlung gegen den Militärarzt 
Dr. Labieda wegen Militär Fee vor dem hieſigen Mili⸗ 
tärgericht ſortgeſetzt. Das Gerich vernahm zunächſt die 
Kauptgengen, bie 90 % Benezlowfla, den Korporal der Sani⸗ 
Al eilung des Hoſpitals Dydak und einen befreiten Re⸗ 
ruten. 

gengin Benczkowſka gab 
mit Befreiungen vom Militärdienit befaf 
Zeit verbarg fie ſich unter dem falſchen 
nowna. W 

Der Korporal der Santtätsabteilung des Militärhoſpi. 
tals, Dydak, jagt aus, daß er mit der Zeu in Benczkowſka aus 
Tomaſchow nach Lodz gereiſt ſei und die Benez owſka ihm 
unterwegs erzählt habe, daß der Elsner nicht anſtändig ge⸗ 
handelt habe, da er für die Befreiung ſeines Sohnes vom 


es zehn Lire, um die Uliſſe Barbieri ein in Italien 
feinerzeit berühmter Dramatiker, fein Stück „Die Rache des 
Blinden“ an den Mann brachte. Das Schickſal dieſes Dramas 
iſt überhaupt kurios, denn es nahm ſeinen Weg von einem 
Billardtiſch aus. Barbieri, ein Bohemien dem das Geld 
ſehr locker in der Taſche ſaß, war wieder einmal, wie ſo oft 
ſchon, ganz auf das Trockene geraten. Zum Glück aber hatte 
er ſoeben ein neues Drama vollendet. Um es raſch zu ver⸗ 
kaufen, eilte er in ein Kaffeehaus, wo ein ihm befreündeter 
Theaterdirektor verkehrte. „ udwig“, ſagte er ih ihm, „hier 
abe ich mein neues Drama „Die Rache des Blinden“. Prei 
kte — ich will mir ja nicht ſchmeicheln aber es iſt wirklich 
etwas Beſonderes.“ — „Dante, mein Lieber“, verſetzte der 
andere ſtoiſch, „vorläufig habe ich leinen Bedarf.“ 
„Aber Menſchenskind“, beſtürmte ihn Barbieri, „ich geb' 
dir's ja, well ich gerade Geld brauche, um einen Pappenitiel... 
Hundert Lire per Alt“. — „Nicht einmal für fünfzig Cente⸗ 


Das Hin» und Hergerde ging noch eine Zeitlang ſo weiter 
und endete ſchließlich damit, daß Barbieri drei Billardpartien 
vorſchlug, bei denen der Direktor je hundert Lire, der Autor 
des Stückes aber je einen Akt U ſollte. Der Direktor, 
der ein guter Billardſpieler war, erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, gewann zum Entfegen des Dichters alle drei Partien 
und kam io in den Beſitz des Stückes, deſſen Empfang er Bars 
bieri mit einem Schmerzensgeld von zehn Lire quittierte. Ob 
und wie er ihn noch ſpäter, nach der erfolgreichen Premiere, 
entſchädigt hat, davon ſchweigt die Geſchichte. N 

Etwas Derartiges wäre einem Moffint allerdings 
nicht paſſiert; er wußte feinen Geſchäftsſtandpuntt ret 1% 


u, daß ſie ſich zur Ruſſenzeit 
4 ö t 105 Zu dieſer 
amen Maria Iwa⸗ 


* 


DE 


zu wahren und verdiente auch ſchon in feiner Jugend genug, 


um auskömmlich leben zu können. Aber ſelbſt er mußte ein⸗ 
mal, da 15 Brieftaſche leer geworden war, zu einem heſon⸗ 
deren Hilfsmittel Zuflucht nehmen. Es war im Herbſt des 
Jahres 1818 in Neapel, wo man ſeine Oper „Richard und 
Namder gab. en hatte damals die Bekanntſchaft einer 
ame gemacht, die ihn viel Geld koſtete. Kein Wunder alſo, 
daß er das empfangene Honorar — fortlau ende Tantiemen 
gab es damals noch nicht — ſchon in kürzeſter Zeit veraus⸗ 
gabt hatte! Was blieb da zu machen? Nichts Einfacheres, 
a als die neue Oper, die das Venediger 
i ihm beſtellt hatte, zu komponieren, mindeſtens einen Teil, 
und den Direktor um einen entſprechenden Vorſchuß 5 
Bien: Bereits mit dem nächſten Kurier ſandte Roſſini ein 5 
eſonders ſchöne Partien nach Venedig, worauf ihm das Geld 
auch prompt überwieſen wurde. Der Direktor ſchüttelte zwar 
ein wenig das Haupt, als er das Manuſkript burchblätterte, 
denn der Text ſchien ihm nicht sam jener zu fein, den man 
dem Komponiſten geliefert hatte. Oder täuſchte er ſich? Ach, 
was“, dachte er zuletzt, „in den ſeriöſen Opern ift ja das Reim⸗ 
gedudel doch ſtets wieder das gleiche: Herz⸗Schmerz, Luſt⸗ 
Bruſt, Liebe⸗Triebe ..“ s 
Neun Tage vor der Uraufführung erſchien Roſſini endlich 


in Vonedig und ſtudierte mit der ihm eigenen Rapidität ſeine 


Theater 


a nen ge 


Militärdienſt 400 Dollar zu zahlen verſprochen habe, dieſe 
Summe jedoch nicht ausgezahlt hat. Von den 400 Dollar 
ſollte Dr. Labieda 160 Dollar erhalten. Ferner ſagte Korpo⸗ 
ral Dydak aus, daß die Benezkowſka den Rekruten Elsner na 


dem Militärhoſpital gebracht habe, wo ihn nachträglich Dr, 
Labieda in der Abteilung für innere Krankheiten unterſucht 
hat. Nach der Unterſuchung erhielt Elsner Kategorie C. 
Der nun vernommene Zeuge Elsner, de Dr 
unterſuchung zugegeben hatte, daß ihn Dr. Labieda vom Mili⸗ 


tärdienſt befreit hat, fal ſich vor Gericht damit ne 


daß er ſich auf die Vorfälle nicht mehr beſinnen könne. Au 
die Frage des Vorſitzenden, weshalb er ſich als Lodzer Ein? 
wohner und Student einer ausländiſchen Univerfität zur Mile 
kärkegiſtrierung in Tomaſchow geftellt und als Schweinehänd⸗ 
ler ausgegeben habe und hierdurch vor die Aushebungsom⸗ 
miffion in Brzeziny gekommen iſt, gab ber Zeuge keine Ant 
wort. Zum Schluß einer Ausfage behauptete Elsner, daß 
ſeine in der Vorunterſuchung gemachten uöfagen verd reh 
worden ſeien. 5 

Das Gericht beſchloß darauf noch den Unterſuchungsrich⸗ 
ter als Zeugen vorzuladen, der Elsner in der Vorunterſuchung 
vernommen hatte. Außerdem wurde der Unterſuchungsrich⸗ 
ter des Militärgerichts ebenfalls als Zeuge vor eladen. 

Der 10 e des Gerichts verlas Fiera 
intereſſanten Abſchnitt einer Inſtruktion des Kriegsminiſte⸗ 
riums über die Befreiung von e vom Militär- 
dienſt, woraus hervorgeht, daß der Rekrut Elsner infolge 
Mangels an Säure im Magen höchſtens Kategorie B hätte 
erhalten können, niemals jedoch Kategorie C, die vollſtändig 
vom Militärdienſt befreit. 

ierauf ſprach der Militärſtagtsanwalt Mitkowfti 
verglich in feiner einſtündigen Rede 
einer Art Krankheit. Dieſe Krankheit ſei aus Ru and von 
Polen übernommen worden und habe ſich hier noch ausge- 
breitet. Zum Schluß ſeiner Anklagerede 
Staatsanwalt die durch das Strafgeſeh zuläſſige Höchſtſtrafe 
von 6 Jahren Zuchthaus ſowie Degradierung und Ausſtoßung 
aus dem Heere für den Angeklagten. Nachdem noch der Ver⸗ 


und 


teidiger, Rechtsanwalt Nawarſki, geſprochen hatte, beraumte 


das Gericht um 4 Uhr nachmittags eine Unterbrechung an. 
Um 8 Uhr abends wurde das Urteil verkündet. Dr. 


Antoni Labega wird danach der ihm zur Laſt gelegten 


Straftaten für ſchulbig erkannt und zu einer Geſamiſkrafe 
von zwei Jahren ſchweren Kerlers, Ausſtoßung aus dem 
Heere und Verluſt aller Ehrenrechte verurteilt. (p) 


Short. 


Das letzte Auſſtiegsſpiel in die Liga. 

Am kommenden Sonntag ſindet in Lodz das leßhte 
Aufſtiegsſpiel in die Liga 1 0 0 L. Sp. u. To. um 
Ognisto ftatt, das endgültig über den Auſſtieg des L. Sp. 
u. To. in die Liga e Der L. Sp. u. To. wit 


a Spiel wie folgt antreten: Falkowfki, Wildner, 


der in der Vor? 


einen äußerſt 


die Beſtechlichkeit mit 


beantragte der 


olajezyt, Wolfangel, Pogodzinſki, Wyppych, Binde TE 


Herbſtreich, Krolich, 
vielen Sportfreunden die 
Fußballſpiel der Saiſon in Lodz zu ſehen, hat der L. Sp. 
u. To. beſchloſſen, den Eintrittskartenpreis auf 1 und 2 
Zloty zu erniedrigen. 


e II, Bergmann, Um rech 


. Ne aden 


neue Oper „Eduard und Chriſtine“ ein. D 
ſtaltete ſich gleich von Anfang an zu einem großen, unbeſtrit“ 
tenen Erfolg. Das Sch 
rium ein neapolitaniſcher 
o Wunder! — begann die e 
Wie konnte das möglich fein? Wie? Roſſinl halte eben die 
Partitur von „Richard und Zoralde“ 
und nur den Titel und die Namen gewechſelt. 


ſtürmiſcher wurde. Doch als die Voritellung beendet war kam 
es ſelbſtredend zu der amen del n Szene. „Wie konnteſt 
du ſo etwas machen?“, tobte der 


verſprochen? Eine zugkräftige Oper, nich, wahr Nun, h 
du den Sn gehört 


du dich nicht zu lümmern.“ Dem Impreſario leuchtete das zu⸗ 


letzt ein und die ar J Auseinanderſetzung wurde mit 


achtmahl beſchloſſen. 


einem opulenten 


Roſſini hatte es wohl glänzend gemacht, doch Mart us ME 
ten 14 


ville, der ausgezeichnete franzöſiſche Luſtſpieldichter 
ſtand es noch beſſer. Eines Tages, nachdem er en le 


Qwanzigfrant[ 


einberitanden, doch als er daran eine Bedingung. 


tinville geiſtesge 0 


Drama und bin bereit3 beim zweiten Akt, kann Ihnen alſo das 
ch zur feſt⸗ 


gefekten Stunde erſchien Martinville in der Direktionskar gte l \ 


der 


kript herunterzuleſen. 
gefallen, denn Lachſalven und Bravorufe wurden einmal um 


die Taſche ſteckte, worauf er unter Kom limenten das; 


verließ. Wer beſchreibt aber die Verblüffung der beiden, 15 0 


fie das Manuſtript in die Hand nahmen, und darin zit blättere 
anfingen: es war ein leeres Heft, nicht eine einzige 
beit eben! Martinville hatte die ganzen zwe Al 
5 

hätten 


* 


gelegenheit zu geben, biejes lets 
je Premiere ge- 


einfach abgeſchrieben 
Die Nachricht 
von dem Reinfall des Unternehmers verbreitete ſich wie ein 
Lauffeuer im Publikum, worauf der Applaus für Roſſini noch 


0 ireftor und überſchlitete 
den Komponiſten mit den heſtigſten Vorwürfen. „Du biſt ein 
Ochs“, erwiderte Rofſini ſeelenruhig. „Was habe ich dir denn 


a 
Ecco. Um alles übrige aber brauchſt 


in gewechſelt hatte, ging er zu Ribier, * 
rektor des Theaters Galte und erfuchte um einen Vorſchuß, 
Diefer, durch Erfahrung bereits gewitzigt, erklärte ſich wohl 


ing zum Fenſter und begann die zwei Akte aus ſeinem Manus Ei 
j Das Stück schien den Ammwelenden 3; MS 


3 der Dichter feine Vorleſung beendet an 5 
arty auf ihn zu, ſchloß ihn vor Begeiſterung in er Ri 
Arme und gab 15 die Verſicherung, das Stück werde a, u 


ter, klopfte ihm anerlen- 
ich dann, die fürn i | 
Frank auf den Tiſch zu legen, die Martinville auch ſofort Bad, 


ert, ohne daß es die Zuhörer auch im ent ernteſten ge'nert! 
1 — 5 5 8 g KEN ; Ludwig Herbarth. 


idial wollte es aber, daß im Audit ⸗ 
kaufmann zugegen war und ber 7 
rien mitzufingenl 


1 


e ge. 
ſtrit“ 
dito“ 


er 
ngenl 
a die 


Philharmonie 


e e none WW 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saul des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Mittwoch, den 25. Dezember, 3 Uhr nachmittags 
un 
Donnerstag, den 26. Dezember, 3 Uhr nachmittags 


Das ver wunſchene Weihnachtsf ft 


Weihnachtsmärchen mit Sing⸗ u. Tanzweiſen in 4 Aufzügen 
f von F. Renker, Muſik von G. Bonde. 


Preiſe der Plätze von 1.50 bis 4.— BL 
— Lam 


Donnerstag, den 26. Dezember, 7 Uhr abends 


„Die Vajadere“ 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Preiſe der Plätze von 2.— bis 6.— BL 


Kartenvorverkauf für alle Vorſtellungen: Drogerie A. Dletel, 
0 Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84 


Kunit. 


„Bünfel und Gretel“ in der Philharmonie. 


Mittwoch, 
den 25. d. M., um 12 Uhr mittags, findet im Saale der 


eine Feiertagsvorſtellung für Kinder und 
Jugend ſtatt. Aufgeführt wird die Märchenoper „Hänſel und 

retel“, in drei Bildern, von Humperdinck. Die muſikaliſche 
Leitung übernimmt Dir. Theodor Ryder. Eintrittskarten zu 
te Preiſen von 1 bis 4 Zloty ſind bereits an der Kaffe 
er Philharmonie zu haben. 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Donnerstag, den 
26. d. M., findet im Saale der Philharmonie das 6. Frühe 


konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters unter 7 


von Bronislaw Szule ſtatt. Als Sollſtin wird zum erſtenma 
in 9 0 die talentvolle Sängerin Alexandra Rudnicka auf⸗ 
treten, die mit Orcheſterbegleitung die Arte der Lifa aus der 
per „Pique Dame“, Arie der Micaela aus der Oper „Care 
men“ u. a. fingen, 
Duvertüre zur Oper „Hrabina“, Sibelius: Valſe Trifte, 
AimftiKorſakoff: Caprice espagnole, Wagner: Ouvertüre zur 
Oper Polonia“, Roſſini: Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Tell“ 
und Liſzt: 1. ungariſche Rhapſodie. ü 


7 


Geſtern, kurz vor 10 Uhr vormittags, fuhr der Koloniſt 

Otto Schultz aus dem Dorfe ade 1155 Blala, 
reis Brzeziny, zum Markt nach Strylow. Auf dem Wa⸗ 
125 befanden ſich auch je'ıe Kinder Paul, 25 Jahre alt, und 
ae 20 Jahre alt. In der Nähe ber Eiſenbahnſtation 
linniki mußte der Wagen die Schranken paſſieren, die ſich 
1 55 Glinniki und Zgierz, 25 Kilometer von Lodz ent» 
ernt, befinden. Als ſich der Wagen mitten auf der U ber⸗ 
fahrt befand, brauſte plötzlich der aus Warſchau kommende 
„Perjonengug Nr. 550 heran, den der Koloniſt infolge des 
ne igen Wetters nicht bemerkt hatte. In voller Fahrt 
a er Zug auf den Bauernwagen auf, ſo daß dieſer in 
rümmer ging. 


Der Zug wurde zun Stehen gebracht. 


Dem Pexſonal und den beſorgten Reiſenden, die ihre Ab⸗ 


teile verlaſſen h. 


NUN 


atten, bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar: 


Nabio⸗ Stimme. 
Für Freitag, den 20. Dezember 1929. 


a Polen. 
Warſchan (212,5 103, 1411 M.). 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Mandolinen⸗ 


2 ee 20.15 Sinfoniekonzert. 


attowitz (734 193, 408,7 M.). 
41 55 Programm. 
Krakau (959 195. 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Be. N 100, 335 an | 
9 und 17.45 Schallplattenkonzert, 18 49” riiehen 
20.15 Sinfoniekonzert, 23.10 Lanzmüftk gan 


3 20 Ausland. 
dal ud; 0,418 m) RL 
un allplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs⸗ 
B Lieder, 19.30 Konzert, 20.30 unge 


Bi: Frankſurt (770 193, 390 M. 


8 Hamburg (806 193, 372 M.) 


Breslau (923 195, 325 M.). 


22.30 Abendunterhaltung. 
12.20 und 13.45 Schallpiattenkonzert, 16.30 fon ert, 19.30 
Operettenſtunde, 20.30 1 0 Weihnachtsſpi K 


11, 12.15 und 1315 Schallplatten 
ſtunde, 16 Nachmitiagstongert, 21.38 onzert. 
7.20 Schallplattenkonzert, 1305 N 0 
(rs ı 13.05 Konzert, 16.15 Marien: 
man 10 155 gf t beter, 20 Weihnachtskonzert. 
„10.15 und 12.10 Schanplattenkonzert, 1805 Miltags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Wichteln 


5 am 1 1 193, 517 M..). 


laullastentonzert, 16.15 Akademie, 20.05 Weih⸗ 


21.10 Aus dem Melodienreich Mil⸗ 


nachtsliederabend, 
I dckers. 5 


rt, 15.15 Jugend⸗ 


Außerdem im Programm: Moninszko: 5 


chen Eiſenbahn und Vauernwagen. 


Ein Toter, zwei Schwerverletzte. | 


Senn 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 20. Dezember 199. 3 


Zwei Großtaten im Slugzeus. 


Oben: Die Piloten Challe und Lalle⸗Borges, die in 38ſtündigem Fluge von Sevilla aus den Südatlantik überflogen 

und nach Erreichen der braſilianiſchen Küſte in der Dunkelheit notlandeten. — Links: Coſtes und Codos, die mit 

einer Flugleiſtung von 8300 Kilometer den Langitreden flug⸗Weltrekord der Italiener Farrarin und del Prete um 
a mehr als 600 Kilometer überboten. 


Aus dem Neiche. 


Die Verfaſſung auf der Poſtlarle. 


Der Buchbinder Roſenkranz aus Lublin hat einen 
eigenartigen Rekord aufgeſtellt. Auf einom Blatt Papier 
in Poſtkartengröße hat er ahne Hilfe eines Vergrößerungs⸗ 
glaſes einen Text von 30 000 Worten mit 117 453 Buch⸗ 
ſtaben aufgeſchrieben. Die Schrift iſt für ein gutes Durch⸗ 
a ch unlesbar, obwohl jte jept deutlich iſt. Um die 

rbeit zu überwältigen, en er Buchbinder anhert- 
halb Tage. Aber ſeine Mühe hat ſich A Es gelang 
ihm bereits, das 1 5 Papier an einen Raritätenſamm⸗ 
ler in London zu verkaufen. Jetzt beabſichtigt der Buch⸗ 


zenſtoß 


N eee 


binder die geſamte polniſche Verfaſſung auf einer einzigen 
Poſtkarte niederzuſchreiben, um fie dem Staatspräſidenten 
zu dedizieren. 


Pabianicte. Kommuniſtiſche Kundgebun⸗ 
gen. Vorgeſtern erſchien auf dem Schloßplatz in Pabia⸗ 
nice der bekannte Kommuniſt Ruſſak, der, von zwei Ges 
ſinnungsgenoſſen auf die Schultern gehoben, eine Agita⸗ 
tionsrede zu halten begann. Auf die Nachricht des Auf⸗ 
tretens 1 hin entſandte die Polizei ſofort eine Ab⸗ 
teilung Poliziſten, nach deren Eintreffen Ruſſak am Ringe 
bereits verſchwunden war. Das hinderte ihn jedoch nicht. 
in anderen Straßen der Stadt Reden zu halten. Schließ⸗ 
lich lief Ruſſak den len in die Hände, die ihn feſt⸗ 
nahmen und nach dem Kommiſſaxriat brachten. Vor dem 
Haufe des Kommiſſariats kam es nach Einlieferung 
Ruſſabs zu lauten Kundgebungen ber ſich dort verſammelten 
Volksmenge, die erſt nach Feſtnahme einiger Perſonen 
auseinanderging. Ruſſak wurde ſpäter zuſammen mit den 
führ Feſtgenommenen dem Unterſuchungsrichter zuge⸗ 

hrt. 

Sierabz. Vereitelter Kirchendiebſtahl. 
In der Kloſterkirche in Sieradz entdeckten Schweſtern vor⸗ 
geſtern abend einen hinter dem Altar auf dem Boden lie⸗ 

ndon unbekannten Mann. Dieſer erwies ſich als der be: 
annte, mehrſach vorbeſtrafte Dieb Jan Maſchrzak. Er er⸗ 
klärte, daß ihm in der Kirche ſchlecht geworden ſei und er 
die Beſinnung verloren habe. Maſchrzak wurde von der 
Polizei verhaftet, da er während ſeiner Vernehmung zugab, 
daß er mit einem anderen Dieb in der Kirche einen Dieb⸗ 
ſtahl verüben wollte. (v 


Petrikau. Böſe Weiber. In der Baracke für 


IE" 


aa ra 
1 7 0 A 
1 1 0 


In einer Blutlache lag mit vom Rumpf getrennten Stopf 
der Koloniſt Otto Schultz, etwas weiter von ihm eniſernt 
fand man die ſchwer verletzten Kinder Paul und Elſe. 


Beide Pferde waren in Stübke geriſſen. 


Ein im due befindlicher Arzt erwies den e e 
ſofort Hilfe und ſtellte bei Paul Schultz lebensgef hrliche 
Verletzungen, bei Elfe Schultz leichtere Verletzungen feit. 
Die Verwundeten wurden mit dem Zuge nach Lodz ge⸗Obdachſoſe in der Pilſudlkiſtraße ſpielte ſich vorgeſtern eine 
bracht. Auf dem Kaliſcher Bahnhof wurde die Rettungs⸗ blutige Tragödie ab. Zwiſchen den Barackeninſaſſen Maria 
bereitſchaft alarmiert, die Paul Schult nach dem Poznanſti⸗ | Jonczykt und Wladyslawa Staniszezyk beſtand jeit längerer 
ſchen Krankenhauſe und Elſe Schulß nach der ſtädtiſchen Zeit ein Streit, der dazu führte, daß vorgeſtern die Jon⸗ 
Krankenſammelſtelle brachte. Infolge des Unglücks war der ezyl auf die mit Fenſterwaſchen beſchäftigte Staniszezyk 
Eiſenbahnverkehr auf 50 Minuten unterbrochen. (w) einen grozen Stein warf. Durch dieſen Skeinwurf verlor 

die Staniszezyk das Gleichgewicht und fiel mit dem Kopf 


eee TREE ieee | in eine große Scheibe e e 1% 15 die aberſührt 
2 rchnitt. Sie mußte nach dem Krankenhaus überführt 
Deuiſch Cozial. Arheſtsparle! Polens. 5 0 Die Jonezul wurde verhaftet. 


Achtung Wirtſchaftskomitee. 

Freltag, den 20. d. M., 7 Uhr abends, findet im Lokale 
der Oels ruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109, eine Sitzun 
des Wirtſchaftskomitees für das Weihnachtsfeſt ſtatt. Um volle 
zähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht 

ö der Vorſigende. 


Warſchau. Großer Juwelendiebſtahl. Der 
weltberühmte Geiger Henri Marteau weilte zuſammen mit 
feiner Gattin Blamca Martean in der Haupijtadt und ver» 
ließ diefe erſt am 12. Dezenber. Unter dem Handgepäck, 
das Frau Blanca Marten immer bei ſich trug, befand ſich 
auch ein Handneceſſaire mit fteben Perlenſchnüren, neun 
mit Brillanten ausgelegte Gold⸗ und Platinklammern 
ſowie zwei koſtbare Broschen, die einen Geſamtwert von 
30 000 Dollar reprälentierten. Beim Betreten des hai 
bahnhes heruihte vor der Ausgangstür zum Bahnſteig 
ein jo ſtarkes Gedränge, daß Frau Marteau beim Paſſie⸗ 
ren der Ausgangstür gar nicht merkte, daß man ihr die 
Koſtbarkeiten entwendete. Erſt im Waggon ſtellte fie den 
Diebſtahl feſt. Die hiervon verſtändigte Polizei leitete ein 
Ermittlungsverfahren ein, in deſſen Verlauf feſtgeſtellt 
werden konnte, daß die Diebe die Schmuck achen in einem 
Villenvorort Warſchau vergraben hatten. Die dort is 

rt 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Heute, ‚Sreitag, 7.80 
Uhr abends, Singſtunde des F Chors. Da dies die 
lezte Singſtunde vor dem Feſt iſt, iſt vollſtändiges Erſcheinen 
unbedingt notwendig. Begonnen wird pünktlich, da der Nän⸗ 
nerchor um 8.30 Uhr ſeine Singſtunde hat. Der Obmann. 

1 0 Freitag, den 20. Dezember, 7.30 Uhr abends, 
findet die ordentliche Vorſtandsſitzung ftatt. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt Pflicht. e a 

Lodz⸗Oſt. Achtung, Vertrauensmänner! 
Freitag, den 20. Dezember, 7 Sl abends, findet eine Ner⸗ 
trauensmännerſitzung ſtatt. Da ſehr wichtige Fragen ju ers 
ledigen ſind, iſt es Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. 


Lodz ⸗Nord. Achtung! Mitglieder der Sterbekaſſe. Sonn⸗ 
abend, den 21. Dezember 1929, um 6 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Raftera 13, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht er Vorſtaab. 

Ortsgruppe Widzew. Die neugegründete Ortsgruppe 
Widzew hat ihren Sitz vorläufig im Parteilokal der P. .S., 
Rokiecinſka 54 (an der Szpitalna). Das Lokal ſteht uns jeden 
Montag und Freitag, von 6 Uhr abends ab, zur Verfügung. 
Naben cen ſich RE 9 5 an ven ra eilte 
W e e 4 Uhr morgens die Brücke pafſierte, fand den Schwerver⸗ 

Alexandrom. Den Mitgliedern diene zur Jennknis, datz lezten in bewußtloem Zuftande auf und bewerkſtelligte eine 
jeden Mittwoch, um 7.80 Uhr abends, Geſangsübungen ubge⸗ ſoſortige Einlieferung in das hieſige Vinzenzkrankent aus 
halten werden. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen, Hier verstarb — Unglä Klicke berslis 1 m h 


u dieſen Uebungen vollzählig zu erſcheinen ' RE 
ö a Monſag, 7 1155 1 — 00 Unterbaltungsabend. das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. 


fundenen Wertſachen wurden Frau Marteau unverſe 
zurückerſtattet. 


Dirſchau. Tödlicher Unfall. Dienstag früh 
ereignete ſich auf der hieſigen Weichſelbrücke ein folgen⸗ 


torrab die Schwelle des Seitenſteges ſtreifte und ins 
Schlerdern geriet, wobei der Fahrer mit dem Kopfe pegen 


ſchwerer Unfall. Der etwa 30 Jahre alte Motorradfahrern 
Paul Fiſcher aus Zoppot befand ſich mit ſeinem Fahrzeuge 
auf der Brücke, als plötzlich infolge Unachtſamkeit das Mo⸗ 


das Brückengeländer ſchlug. Ein Polizeibeamter, der agen 


urzer Zeit, ohm 


not 


Roman von Erika 


Tote Augen 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


23. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Wieland beugte ſich zu ihm nieder, hob den zuckenden 
Körper empor — und ließ faſt die armſelige Laſt nieder⸗ 
fallen. 

Ein wunderſchönes, holdes Angeſicht ſchaute aus dem 
Bilde, das der Elende mit ſeinem Körper deckte, zu ihm 
auf. 

„Wera! Wera!“ 

Er raffte es vom Boden auf — trug es zum Licht. 
Schaute! Und ſchaute. Und vergaß Zeit und Raum. 

„Wera! Wera!“ 

Aus Friedrich Wielands toten Augen fielen glühende 
Tränen. 

Vergingen Minuten? Stunden? ’ 

Eine elende Geſtalt kroch auf den Knien zu ihm heran. 

Magere, zuckende Finger umklammerten ſeinen Arm. 

Eine Stimme, ſo hohl wie aus dem Grabe, flehte: 

„Vergebung! Vergebung!“ 

Wieland ſah nieder in das verwüſtete, 
gänzlicher Vernichtung gezeichnete Geſicht ... 

Blitzgleich tauchten alle Schrecken der Vergangenheit 
empor: die Kerker, der Mutter Tod, das Grab auf Roſto⸗ 
vos Armenfriedhof. 

Wie vor eklem Gewürm, wollte er die ihn umklam⸗ 
nernden Hände zurückſtoßen. 

„Vergebung! Vergebung!“ 

Sein Blick wandte ſich von dem Knienden dem Bilde zu. 

„Ich bin nicht hart genug! Ich habe mein Herz nicht 
genugſam getötet, als ich zur Vergeltung auszog“, mur- 
melte er wieder. \ 

Er ſchaute auf das Bild — in ſtrahlend ſchöner Nein- 
heit und Güte lächelte ihm Weras Antlitz entgegen Und 
er begriff in höherem Verſtehen: Wer eine Frau ſo malen 
konnte, der hatte in ihrer tiefjten Seele das Göttliche ge» 
ſchaut — und ſie geliebt. 

Nicht Sinnenreiz und niedriges Begehren hatte Urban 
das Verbrechen begehen, ihn zum Sünder werden laſſen .. 
Er hatte geliebt! Das Wahrſte, Ewige in Wera geliebt .. 

„Vergebung! Vergebung!“ 

Von weither hörte er eine Stimme aus Sibiriens 
Kerker: h 

„Mein ift die Rache! Ich will vergelten!‘ ſpricht der 
Herr.“ 

Wieland wehrte die Hände ab. 

Hochaufgerichtet, in der Erhabenheit des Selbſtüber⸗ 
winders, in der einzigen, der größten Schönheit des Ver⸗ 
zeihenden, ſtand er vor Urban, die Hand nach dem Bildnis 
aus geſtreckt. j 

„Um dieſes Bildes willen — ich vergebe Ihnen, Franz 
Urban!“ 

„Dank! Dank!“ 


ſchon von 


Verbrecher⸗Spizuamen. 


(Nachdruck verboten.) 
Mit dem bürgerlichen Gewerbe legt der Verbrecher meiſt 
auch ſeinen bürgerlichen Namen ab. Nicht aus Furcht vor der 


auf Ausſehen, Herkunft, ae Beruf, beſondere Gewohn⸗ 


licht etwa nach gemeinſamer Be⸗ 


Seldendiebſtähle betätigten ſich 
„der „Polniſche Max“ und 
„Kaballer⸗Ernſt“. 


Der „Leutnantswilly', Sohn eines Amtsgerichts⸗ 
rats, gehörte einer fünftöpfigen Bande von Pſerdeſchwindlern 
an, die ihre Opfer in Offizierstreiſen ſuchten und fämtlich im 
Beſitz des „Jegbſche ere der Beſcheinigung über Geiſteskrank⸗ 

eit, einer Art Freibrief, waren. 5 
5 Ein recht vielſeitiger und erfolgreicher Schwindler, der mit 
Vorliebe feine Opfer im Moabiter Kriminalgericht ſuchte, war 
der „Referendar“, der ſich dieſen Titel aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit beigelegt und der auch ſpäter bei ſeinen Zunft⸗ 
genoſſen Geltung behalten hatte. Mit ſeinem bürgerlichen 
Namen hieß er Blank und war von Beruf Kaufmann. 1 
Der „Geldſchranktnacker“-Kolonne des berüchtigten, als 
Ein⸗ und Ausbrecherkönig“ in der Oeſſentlichteit betannten 
andenführers Franz Kirſch, gehörte „Schlächter⸗Otto 
an. Er iſt einer e ) 
ge Bande angehörten, die für ihre e 
1 


der „Stettiner Pau 


ich eines Schmelzapparat3 „Thermit“ bedienten, der 5000 bi 

itze Fr 5 5 5 Als Kurioſum oder beſſer vielleicht 

ara rum mag hier angefügt fein, daß Kirſch, der durch 

feine „Arbeit“ Unſummen verdient und ſoſort wieder aus⸗ 

egeben hat, dem ſeine Leute blindlings folgten, nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten — unheilbar geiſtestrank iſt. 

Ein auch in ſeinen engeren Kreiſen efürchteter Ein⸗ und 
Ausbrecher, der ſtets, auch bei der „ rbeit“, elegant, aber mit 
immer 1 4 0 Schußwaffe auftritt, iſt Max Schmidt, 

t „Mi onenmax“. K ö 
geg „Artlſten max“ wird der Schlächter Friedrich 
Wille, wahrſcheinlich wegen einiger artiſtiſcher Kunſtfertig⸗ 
keiten, genannt. Er iſt Mitglied einer Bande von Pelzdieben. 

Ein in Einbrecher⸗ un Zuhälterkreiſen bekannter Ver⸗ 
brecher, den kürzlich ſeine „Braut“ aus Eiferſucht hatte „alle 
werden“ laſſen, iſt „Boxermax“ oder auch der „ſcharfe 
Max“ genannt. Eine den gleichen Kreiſen e auch 
von Vollgelbeanten gefürchtete Perſon iſt das er 
Del: geen en 

mehrmonatiger Gef l 
25 Ei wegen Mordes an der „Schleſiſchen Martha“, 
er gewiſſen Martha 2 vor mehreren 


er vielen „erſtklaſſigen“ Einbrecher, die dieſer Ki 


lannmeib, bie | büdt 


Der Unſelige brach zujammen,.. Mit letzter Kraft 
wies er auf das Porträt... 

„Nehmen Sie es! Mein Höchſtes! Mein Heiligſtes!, 
Friedrich Wieland. Und nehmen Sie den Dank eines, der 
Reuequalen gelitten hat bis zur Vernichtung —“ 5 

Ein neuer Anfall überwältigte ihn. 

Mit düſterem Mitleid blickte Wieland zu ihm nieder. 

Dann nahm er das Bild und ſchritt zur Tür. 

Weinend, faſſungslos folgte ihm Margot. 

Ihre Blicke flehten, bettelten . ie 

Gütig, wie ein Bruder, ſprach er zu ihr: 

„Sie dürfen mit dem Kranken nicht allein bleiben. Ich 
ſchicke einen Arzt, der ſeine Ueberführung in ein Hoſpital 
leiten wird.“ f 

„Oh! Wie danke ich Ihnen! Ich könnte nicht eine 
Stunde länger mit dem Manne zuſammen ſein, der Ihnen, 
Ihnen ſo Schreckliches angetan hat.“ 

Tränen der Erleichterung rannen über ihre Wangen; 
fie fielen auf feine Hand, auf die fie ihre Lippen preßte. 

„Und Sie, mein Herr?!“ fragte fie zaghaft. 

„Ich kehre nach Rußland zurück —“ 

Margot ſtand in tödlicher Beſtürzung da. 

„Sie verlaſſen Paris?“ — „Ja! Meine Miſſton iſt hier 
beendet. In Rußland wartet meiner die Vollziehung eines 
heiligen Vermächtniſſes.“ N 

„Verlaſſen Sie mich nicht! Verlaſſen Sie mich nicht!“ 

„Kind! Ich kann nicht hierbleiben“, ſagte er erſchüttert. 

„So nehmen Sie mich mit. Ich flehe Sie an, nehmen 
Sie mich mit. Als Ihre Dienerin! Ja! Ja! Ich werde 
Ihnen dienen! Nur dulden Sie mich und meine Gegen⸗ 
wart.“ — Er ſah ſie feſt an. 

„Margot Severin, hören Sie mich wohl. Sie ſind jung. 
Sie wiſſen nicht, was der Jugend das Leben bedeuten und 
bringen kann. Hoffnung und Liebe warten Ihrer ... Ich 
aber — ich will die Einſamkeit ... Meine Tage werden 
fortan nur das Warten auf meines Daſeins letzte Stunde 
fein — mein Herz ift geſtorben für Frauenliebe, Margot 
Severin. Es vermag ſich nur noch zu erinnern in tauſend 
Schmerzen.“ 

Beſchwörend wiederholte ſie: 

„Dienen will ich Ihnen — nur dienen —“ 

„Sie würden einem Lebendigtoten dienen ... in tieffter 
Weltabgeſchledenheit. In einer Einſamkeit, die Sie viel ⸗ 
leicht vernichten würde.“ 1 

„Mich vernichtet nur die Trennung von Ihnen.“ 

Da gab er den Widerſtand auf. 

„So könnte nichts Ihren Entſchluß ändern?“ 

„Nichts als Ihr Befehl, mein Herr.“ 

„Ich warne noch immer, Margot Severin, überlegen 
Sie wohl! Bis morgen laſſe ich Ihnen Zeit. Vierund⸗ 
zwanzig Stunden ſpäter habe ich Frankreich im Rücken. 


Aus TEE LEE Streifen ſtammte „Matrofen- 


alex“, ein Schloffer Alex Thomas, der ſich als gefährlicher 
Erpreſfer betätigte. 

Unter dem Spitznamen „Das alte Glasauge“ war 
allen e und amerikaniſchen Behörden ein gewiſſer 
Harry Hutton bekannt, der als Greis von 70 Jahren in Paris 
Unſchädlich gemacht wurde, nachdem ihm ein Beutezug an der 
11 0 geglückt war, der ihm mehr als 2 Millionen Frank 
eintrug. 

Als „Kellnerbaron“ bekannt war der einer altadligen 
Familie eniſtammende Komplice eines berüchtigten internatio- 
nalen Hoteldiebes. 7 5 

Die Mitglieder eines bekannten Berliner Gaunertrios 
waren der „Monokelleutnant“, ein ehemaliger ine 
Herbert Kolberg, „Adi“, ein ehemaliger Spitzenreiſender 
Arthur Krauſe, und das „Baby“, eine Frau Margarete 


Pfeffer. 

In die gleichen Lebeweltkreiſe führt uns „Kruke“ oder 
„Der ſchöne Georg“. Er war der Erbe eines reichen 
Kaufmanns, und verlegte ſich, nachdem er in zwei Jahren 
450 000 Mark durchgebracht hatte, auf Schwindeleien. Er war 
eine mehr fomifche aich einung in der Verbrecherwelt, und 
wurde, als er vor Gericht ſtand, wegen Unzurechnungsfähigkeit 
freigeſprochen. 

Einen recht harmloſen Spitznamen: „Der lange 
Joſeſ“, führte ein gewiſſer Johann Leßnik, der zahlreiche 
Naubmorde auf dem Gewiſſen hat. 1 

Der Führer einer achtlöpfigen Einbrecher⸗ und Räuber⸗ 
bande, deren Mitglieder aus acht⸗ bis zwölfjährigen Knaben 
beſtand und hauplſächlich Neukölln unſicher machte, war der 
Feine en Schüler Guſtav Seidel aus Neukölln, der wegen 
feiner fauheit und Behendigkeit „Der ſchleichende 
Fuchs“ genannt wurde. Ihrer Vereinigung hatten die 
Bengel den Namen „Vereinigung ſchwarze Hand gegeben, 

Wer erinnerte ſich nicht des Schuhmachers Wilhelm Vogt, 
deſſen Spitzname „Hauptmann von Köpenick“ unver⸗ 
geſſen bleiben wird. 


Ne Tannenzmeige, 


Von 
G. Scheuffler. 
(Nachdruck verboten.) 


t ei rau Nachbarin, mit dem Schwarzſeidenen 
Da kommt eine F ch i 0 e e de 
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Sie ſollen“, ſagt der Vorſitzende, „Tannenzweige von einem 
Grab AN ak auf das Grab“ eines Ihrer Verwandten 
Wenn das wahr iſt, dann haben Sie ſich des 
Ich möchte Ihnen einen guten 
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„Neln, ich bin es nicht geweſen, nein ... Der Wortſtrom 
doch ausreden. Sie wollen alſo die richter 


i ätte ich die zwanzig Mark 
„Wenn ich es geweſen wäre, hätte ich die 3 Ye: 115 


1 ; in hilflos. Gegen den 
a, ja“, beruhigt der Richter. Er iſt Yale rnehmung.” 

ie grau Nachbarin 
aus ihrer Mehle bringen wollen, 
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Und abermals vierundzwanzig Stunden ſpäter wird mich 
die größte Einſamkeit meiner letzten Lebenszeit aufgenom- 
men haben — eine Weltabgeſchiedenheit, die nichts mehrt 


unterbrechen wird. Das ſollten Sie bedenken, Margot 


Severin.“ f 


Den Glanz höchſter, ſelbſtloſer Liebe in den Augen, 


ſagte fie ſchlicht: 
„Ich bin bereit für dieſe Einſamkeit.“ 15 
* * { 


= 
Friedrich Wieland entwarf keine Pläne mehr zu 
Fürſtenſchlöſſern. Er baute vielen Armen und Geknech⸗ 
teten, die für ihn den Acker beſtellten und aus dem Dunkel 


der Erde Schätze hoben, menſchenwürdige Behauſungen. 


Der Erbe des Fürſten Orloffſky hatte, ſoweit es ſeiner 
goldgefüllten Hand möglich war, die Güter und Bergwerke 
zurückgekauft. Voll Treue und Gerechtigkeit vollſtreckte er 


das Vermächtnis ſeines Kerkergenoſſen in unermüdlicher 


Arbeit. Er war zum Befreier, zum Wohltäter von vielen 
Hunderten jener in dumpfer, ſtumpfer Gewohnheit ein 
elendes Daſein dahinſchleppenden Menſchen geworden. 
Wohin er den Fuß ſetzte, erſtand Nützliches, Gutes, Be⸗ 
freiendes. Segenswünſche folgten ihm. Er aber wählte ſich 
das einſamſte der Güter zum Wohnſitz, abgeſchieden von 
der großen Welt — abgeſchieden von der Welt der Großen. 
Kein Ton, kein Laut von draußen drang hierher — nichts 
erinnerte an die Vergangenheit als Margot Severins 
ſtilles, faſt unſichtbares Walten, und Libertys ehrliche 
Arbeit, die ihn zu einem nützlichen, Böſes ſühnenden Men⸗ 
ſchen machte. Nur abends, wenn die Feierſtunde ger 
kommen iſt, ertönen im felsumſtandenen Schloß rätſelhaft 
ſüße Klänge einer Schalmei; dann öffnet ſich in den 
Bauernwohnungen Tür um Tür — und Männer, Frauen 
und Kinder kommen — dichtgedrängt ſtehen ſie, immer 
näher und näher hingezogen “ und lauſchen, lauſchen 
den Tönen eines Inſtruments, das nie ein Menſch ge⸗ 
ſehen — Das fie nur hören „ troſtvoll und ſchwebend. 
Wie eine ſingende Seele vorüberziehend. 

Wenn dann Friedrich Wielands Blicke über dieſe vor⸗ 
mals Armen und Gelnechteten gleiten, denen er ein beſſeres 
Los bereitet hat, ſo leuchtet wohl ein Licht in dieſen Augen 
auf, ſchnell — und ſchnell wieder erlöſchend ... 

So lebt Friedrich Wieland ſein einſames Leben Die 
Augen über dieſe Welt hinaus zum Himmel emporgerich⸗ 
tet. Der ihm die Macht verliehen, die Böſen dem ver» 
dienten Geſchick zu überlieſern und den unverſchuldet 
Leidenden zu helſen ... 

So lebt er gerecht und gütig im Dienſte der Menſchheit, 
und wartet, bis ſeine Seele dereinſt, verklärt im letzten 
fingenden Ton, einzieht in jene Welt, in deren Licht wieder 
erwachen werden ſeine toten Augen. ’ 

Ende 


„So wahr mir Gott helfe, ich bin es nicht geweſen. Ich 
habe mich nur 99 655 ’ 

„Ruhig!“ Der Richter kann den Zeugen kaum vernehmen. 
Die Frau Nachbarin feuert ununterbrochen, und beteuert, fie 
habe ſich nur gebückt. 

„Seien Sie do 

Ja, ich bin ruhig.“ 

0 ſollen Sie fein, Fraul Verſtehen Sie nicht!“ 

a 

„Sie ſagen ja immer noch was!“ 

„Ich bin es nicht geweſen. So wahr mir Gott helfe. Ich 
habe mich nur gebückt.“ N 

Der Richter iſt verzweifelt. Ich werde Sie wegen Ungebſhr 
vor Gericht in eine Strafe nehmen“, donnert er Dann fährt 
er in der Zeugenvernehmung fort. Aber das blindwütige 
Maſchinengewehrfeuer der Frau Nachbarin macht die Sache 
heillos ſchwer. „So wahr mir Gott helſe.“ s 


Frau f 
His der Friedhofswächter ausführt, die Angeklagte hätte 
tatſächlich Tannenzweige von einem in der Pflege der Fried⸗ 
oſsverwaltung ſtehenden Grabe genommen, ſtellt die Frau 
achbarin das Feuer ein und ſchluchzt krampfhaft: „Ich werde 
doch noch für meinen Seligen eine Mark übrig haben.“ 1 
Grabestieſe Trauer. Dann fahren ihr die Sätze friſch geölt 
aus dem Kautſchukgehege hervor. Es ıft keine Sekunde ſtill, 
Der grauſam geſtrafte Richter (bedauert er, daß es keinen 
Schnauzenparagraph gibt?) erteilt dem Amtsanwalt das Wort. 
Der rudert fich kräftig durch die beteuernden Worte: „So wahr 
mir Gott helfe“, die von der Anklagebank her gegen ihn ars 
ürmen. „Ich will mein Recht, nein, ich gebe mich nicht zu⸗ 
rieden .. So wahr mir Gott helfe!“ 

Und ſie hört gar nicht, daß der Amtsanwalt ſagt, nach Para- 
raph ſoundſo müſſe die Polizeiſtraſe aufgehoben werden; die 
echtslage erfordere einen Freiſpruch. Sie hört auch nicht, da 

der Richter dasſelbe ſagt. „Es ergeht Urteil dahin 0 

Das „Urteil“ peliſcht ſe von neuem auf. Nein, fie wir 

nicht eher gehen, bis ſie ihr Recht bekommen hat. 1 
„Es ergeht Urteil dahin: die Polizeiſtrafe wird aufge OBERE 
Urteil, nein, ich habe mich nur gebückt, jo wahr mir Go 
* 


Ein ſchriles Klingeln. Der Richter winkt dem Gerichts⸗ 
diener. Die andere Sache. Rach 

5 dringt aus dem Flur herein: „Ich will mein ji 
Urteil, nein. Ich gebe mich nicht zufrieden. Ich habe mich n 
gebückt. So wahr .“ : 


Winhe für die Hausfrau. 
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5 105 155 achtet bei der Wahl des Schuhes darauf, daß 
die Papierſohle glatt aufliegt. 
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mit einem 88 reinen De Beil: 
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Kauf von Kinderſchuhen. In den erſten Lebensjahren ſollte 


n. Das Taſchenmeſſer muß 


der 
Keſſelſtein. Durch Eſſt iſt Keſſelſtein, 
Bang . des Wa orkeſſels anſetzt, 1255 m 
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